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Vorwort 



Uer aufforderung des Verlegers eine neubearbeitung von 
A. F. C. Vilmar's Deutscher Grammatik I. zu besorgen, glaubte 
ich mich nicht entziehen zu sollen. Es ist mir eine ermunternde 
bestätigung meiner eigenen gründe gewesen, als sich kürzlich 
Wein hold in der Zeitschrift für deutsche Philologie Bd. XX 
s. 408 äusserte: »Ein dringendes bednrfniss für die candidaten 
und lehrer ist eine grammatik, die für das gotische und vor 
allem für das hochdeutsche in seinen drei Zeiträumen die laut-, 
wortbildungs-, wortbiegungs- und wortfügungslehre enthält«. 
Mit einer kurzgefassten Laut- und Formenlehre habe ich diesem 
bedürfniss abzuhelfen gesucht. Eine discussion über mein ver- 
fahren dem Vilmar'schen Stoffe gegenüber, dürfte ausgeschlossen 
sein. Vilmar's büchlein ist ungenügend, veraltet, überholt. 
Ich bin bestrebt gewesen, den paragraphen etwas mehr inhalt 
zu geben, manch unnötiges beiwerk auszumerzen und das ganze 
auf den standpunct der heutigen ansprüche zu stellen: so ist 
es gekommen, dass von Vilmar wenig mehr als die anordnung 
geblieben ist. Die lesestücke (ohne Wörterbuch) sind als nutzlos 
fallen gelassen. Dafür habe ich einen gedrängten abriss des 
gemein-germanischen lautsystems eingefügt. Soweit möglich ist 
es mein anliegen gewesen, die grundtatsache jeglicher gram- 
matischen forschung, dass die spräche nicht aus buchstaben, 
sondern aus lauten besteht, zur geltung zu bringen und den 
weg zum richtigen verständniss der geschichte unserer mutter- 
sprache bahnen zu helfen. 



IV Vorwort. 

Der lautstand des gotischen ist verhältnissmässig ausführ- 
licher behandelt, weil eine sichere kenntniss des gotischen dem 
verständniss des alt-, mittel- und neu-hochdeutschen sehr zu 
statten kommt. Schwieriger war es die fülle der ahd. und mhd. 
laut- und formenerscheinungen prägnant zusammenzufassen; was 
ich über das neuhochdeutsche biete, kann dem benützer nach 
läge der dinge wenig mehr als anregung geben persönlich auf 
seinen sprachstoff zu achten und denselben nach grammatischen 
categorien zu sichten. Ich habe das gefühl, dass reichere er- 
fahrung vieles richtiger getroffen hätte; ich werde für bessernde 
ratschlage dankbar sein. 

Meine anspruchslose arbeit ist in erster linie für die can- 
didaten des höheren lehramts berechnet, welche Vorlesungen über 
Deutsche Grammatik oder einzelne Sprachperioden gehört haben 
und als eine art repetitorium das hauptsächlichste in Stich- 
wörtern hier beisammen finden. Ich denke sie wird auch mit 
nutzen bei akademischen Vorlesungen zu gründe gelegt werden 
können und dem vortragenden in vielen fällen das anschreiben 
ersparen (mit rücksicht darauf ist auch das runen- und ulfilanische 
aiphabet §. 7 aufgenommen worden). Dem büchlein gebe ich 
den wünsch mit, es möchte an seinem teile dazu beitragen, sinn 
für die allseitige entwicklung unseres lieben Deutsch zu ver- 
breiten; Streitfragen der gegen wart, die immer weitere kreise 
ziehen, fordern dazu heraus. 

Stuttgart, 4. Oktober 1888. 

Dr. Friedrich EanfDtnaimy 

Privatdocent an der üniversit&t Marburg. 
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Einleitung. 



§. 1. 

Die sprachen der germanischen Völker gehören zu dem 
indogermanischen (idg.) stamme, der sich folgendermassen 
gliedert : 

1) Die arischen sprachen (Indisch und Iranisch). 

2) Armenisch. 3) Griechisch. 4) Albanesisch. 

5) Italisch (umbrisch-samnitisch und lateinisch nebst 
dessen Weiterentwicklung in den romanischen sprachen). 

6) Keltisch. 7) Baltisch-Slavisch. 8) Germanisch. 

§.2. 
Die g er dänischen sprachen zerfallen in 

A) Nord- und Ostgermanisch: . 

1) Die skandinavischen sprachen (altnordisch, anord., an.): 

a) West nordisch: Norwegisch und Isländisch. 

b) Ostnordisch: Schwedisch und Dänisch. 

Die ältesten reste bilden die sprachformen der Runendenk- 
mäler (urnordisch). 

2) Die gotische spräche (got.) ist ausgestorben; hauptquelle 
bilden umfangreiche bruchstücke der Bibelübersetzung des west- 
gotischen Bischofs Wulfila (ülfilas) 311^381. 

B) Westgermanisch: 

1) Angelsächsisch (ags.), der germanische grundstock 
des heutigen Englisch, daher auch Altenglisch genannt, zerfallt 
in die dialectgruppen: 

1) Sächsisch: Westsächsisch (und Ostsächsisch). 

JLauff mann, Deatsche Grammatik. 1 



2 Einleitung. 

2) Anglisch: Kentisch, Mercisch (binnenländisch), Nor- 
thiimbrisch. 

Im 12. Jahrhundert beginnt das Mittelenglische, von 
1500 ab das Neuenglischc. 

2) Friesisch (Altfriesisch (afrs.), die spräche der friesi- 
schen rechtsdenkmäler seit dem 14. Jahrhundert). 

a) Ostfriesisch, noch lebendig auf der insel Wangeroog 
und im Saterland. 

b) Westfriesisch in der holländischen pro vinz Friesland. 

c) Nord friesisch auf den nordfriesischen inseln (Sylt, 
Amrum etc.), und an der Westküste Schleswigs, dazu das hel- 
goländische Friesisch. 

3) Niederdeutsch (nd.). 

a) Niederfränkisch (nfr.) oder Niederländisch (ndh) 
in der ältesten Überlieferung als Altniederfränkisch (anfr.) 
bezeichnet, vom 13. Jahrhundert an Mittelniederländisch 
(mnl.), seit 1500 (Neu-)Niederländisch; haüptdialecte: Hol- 
ländisch, Flämisch, Brabantisch und Limburgisch. 

b) Niedersächsisch, gewöhnlich Niederdeutsch (im 
besonderen). 

1) Altniederdeutsch (and.) oder Altsächsisch 
(alts., as.). Hauptquelle bildet der Heliand, ca. 830 entstanden. 

2) Mittelniederdeutsch (mnd.), von 1200—1500. 

3) Neuniederdeutsch (nnd.) oder Plattdeutsch. 
Haüptdialecte: niederrheinisch (ndrh.), westfälisch, oldenburgisch, 
holsteinisch, hannoverisch, nordthüringisch; rechts der Elbe im 
Kolonisationsgebiet: mecklenburgisch, brandenburgisch, vor- und 
hinterpommerisch, west- und ostpreussisch. 

Anm. Die nördliche grenze (gegen das dänische) geht zwischen Tendern 
und Flensburg; die südliche verläuft etwas nördlich der städte: Aachen, 
Göln, Siegen, Cassel, Nordhausen, und trifft bei Barbj die Elbe, verlässt 
dieselbe bei Wittenberg, schneidet oberhalb Frankfurt die Oder und 
stösst südlich von Posen verlaufend auf die polnische grenze. 

4) Hochdeutsch. 

§.3. 
Die entwicklung der hochdeutschen (hd.) spräche gliedert 
sich in drei perioden: 
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1) Althochdeutsch (ahd.), von der mitte. des 8. bis zum 
ausgang des 11. jhs. Das unterscheidende merkmal zum alt- 
niederdeutschen bildet die hd. lautverschiebung (§. 35), 
deren nördliche grenzpuncte §. 2 anm. angegeben sind. Inner- 
halb des ahd. stuft sich dieselbe nach mundarten ab, die sich 
bis in die neuzeit erhalten und weiterentwickelt haben: 

A) Oberdeutsche Mundarten (oberd., obd.): 

a) Der alemannische dialect (alem.), später in hoch- 
alemannisch (innere Schweiz), niederalemannisch, schwäbisch und 
elsässisch zerfallend, ist literarisch durch denkmäler vertreten, 
die namentlich in St. Gallen (keronisches glossar, Benedictiner- 
regel, Notker und seine schule), Reichenau (Reichenauer glossar), 
Murbach (Hymnen) entstanden sind. 

b) Der bairische dialect (bair.), auch Österreich um- 
fassend, ist hauptsächlich aus den Pariser und Hrabanischen 
glossen, den Monseer fragmenten, exhortatio, Muspilli u. a. bekannt. 

B) Fränkische oder (west- und ost-) Mitteldeutsche 
Mundarten (md.). 

a) Der ostfränkische dialect mit denkmälern aus Fulda 
(Tatian), Würzburg, Bamberg; aus dem ende der periode Williram. 

b) Der Rheinfränkische dialect, bis in die Moselgegend 
reichend, einer der südlichsten puncte Weissenburg i. E. (süd- 
rheinfränkisch) , woher Otfrids evangelienbuch stammt, weiter- 
hin bilden die hauptquelle Isidor, Ludwigslied, kleinere denk- 
mäler aus Mainz u. a. 

c) Der mittelfränkische dialect (mfr.), in ein nörd- 
liches (ripuarisch) und ein südliches gebiet geteilt (Köln, Trier). 

d) Hessisch, Thüringisch, (ober) sächsisch, schle- 
sisch, in ahd. periode nur spurweisc bekannt, sind den fränk. 
mundarten anzuschliessen. 

2) Mittelhochdeutsch (mhd.), von ca. 1100—1500, hebt 
sich vom ahd. hauptsächlich durch Schwächung der vollen endungs- 
vocale (-a, -o, -u, -i etc.) zu e ab. Die kennzeichen der nun 
immer ausgeprägter hervortretenden hd. dialecte mehren sich; 
mit der ausdehnung der literarischen production lernen wir die 
unterabtheilungen der einzelnen dialectgruppen kennen, besonders 
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werden jetzt die west- und ostmitteldeutschen mundarten deut- 
licher (Hessen, Thüringen, Sachsen, Schlesien). 

8) Neuhochdeutsch (nhd.) seit dem beginn des 16. jhs. 
Periode der hd. Schriftsprache; die mundarten bleiben vor- 
wiegend auf den mündlichen verkehr einzelner volksclassen be- 
schränkt, sie stellen in ihrer heutigen form das Schlussglied der 
entwicklungsreihe seit mhd. und ahd. epoche dar. Die Schrift- 
sprache auf ost-mitteldeutscher grundlage beruhend, hat einwir- 
kung verschiedenartiger dialecte erfahren. Neben der Literatur- 
sprache kommt demgemäss in hervorragender weise das Studium 
der lebenden volksmundarten in betracht. 

§.4. 

Die vorhistorische, germanische grund- oder Ursprache 
unterscheidet sich in ihrem lautsystem durch folgende haupt- 
merkmale von den übrigen idg. sprachen: 

1) Germanische Lautverschiebung: 

a) Die idg. tenuesjp, ^, A; (und die aspiraten j>A, th, kh) 

sind zu stimmlosen reibelauten f,ß (=engl. th), h (= ch) 

geworden: griech. naTrjg^ lat. pater >• got. fadar vater; 

griech. xlämtjg >- got. hliftus dieb; griech. TQstgj lat. tres 

> got. preis drei; lat. verto > got. wairßan werden; lat. 

centum >- got. hund hundert; griech. isixvvfii, lat. dfco > 

got. ga-teihan zeihen; lat. quod > got. ha was etc. 

Anm. In den Verbindungen «p, stt ft^ ht, ak bleiben p^ t, k unver- 
ändert: lat. apuo > got. speiwan speien; griech. iot^ > got ist; lat. 
reetus > got. raihts recht; lat. posco, ahd. forsca forschung etc. 

b) Die idg. medien 6, d, g sind zu tenues p, t^ k ver- 
schoben: abulg. slabü schlafT: got. slSpan schlafen; lit. dubus 
tief > got. diups tief; lat. düco >► got. tiuhan ziehen ; griech. 
olda, (lat. Video) > got. wait ich weiss; lat. granuni > got. 
Äatirn körn; griech. ^vyov^ lat. ^*w^2<w>got. JwA joch; griech. 
yvvi^ > got. qinü weib. 

c) Die idg. medialaspiraten hh, dh, gh gingen in 
stimmhafte reibelaute ^, (f, 5 (got. b, d, g) über: altind. 
bhedami spalte, (lat. findo) got. beitan beissen; aMind.lubhyami 
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empfinde verlangen, lat. lübet: got liub{s) lieb; Siiüni. hödhami 

> got. hiudan bieten; griech. CTsCxan > got. steigan steigen. 

Nach nasalen sind die reibelaute zu stimmhaften verschluss- 
lauten geworden , z. b. got. juggs jung ; nasjands erlöser u. a. 

Anm. Die zeichen t, ä, 3 (lat. g in angelsächsischer schrift) ver- 
treten die weichen, stimmhaften f, p, cA-laute. 

2) Das »Vernersche gesetz« (»grammatischer Wechsel«): 
Die stimmlosen reibelaute f, p, h, s werden zu stimm- 
haften ^, (f, ?, jp, wenn der nächstvorhergehende vocal nicht 
accentuirt ist: griech. TcazijQ > got. fadar aus *fqpsr; griech. 
ixarov > got. hund aus *hunpäm hundert; griech. xgarvg 

> got Äardw5 aus *harpüs hart; altind. limpdmi^ got. bi-leiha 
ich bleibe aus *ti':Uf6; griech. ixvQu^ ahd. smgar Schwieger- 
mutter aus ^swehurt; griech. igeßog > got. rig2>- finsterniss ; 
lat. errare aus *ersare > got. dirzjan beirren etc. 

Anm. Diese erscheinung ist ein wichtiges mittel die ursprüngliche 
idg. betonung eines wertes zu erschliessen : zu got. fadar ?gl. got. 
brppar bruder wegen griech. 9)^0x01^ gegen ^tarij^. — In der flexion 
des Präteritum der starken verba (§. 55) waren die singularformen des 
indicativs wie meist im präsens wurzelbetont, im plural wie im 
ganzen optativ und part. prät. lag der accent dagegen auf der endung, 
daher der wechselt ahd. inf. ziuhan, prät. sg. zöh : pl. zugum part. 
gizogan ziehen, zog, zogen, gezogen; ahd. inf. heffen beben : pl. prät. 
huobum, part. 'häban; ahd. mfdan schneiden : anitum, gianitan; kö$ 
wählte : kurum, gikoran (vgl. hiezu altind. vavärta, vavgtimd 1. pl. perf. 
vavrtOnd part. zu präs. f}drtäm% ich drehe, wende). 

3) Assimilation des nasals an vorausgehende stimmhafte 
consonanten: Bei ursprünglicher endbetonung ist nach der 
Wirkung des Vernerschen gesetzes doppelconsonanz entstanden, 
indem ableitendes -w vorausgehenden (stimmhaften) consonanten 
assimilirt worden ist: -6n-, -e?n-, -flfn-, >-6&-, -d^, -^^-etc. und 
zwar vor der Verschiebung der medien, an welcher diese Ver- 
doppelungen teilnehmen, so dass schliesslich doppeltenuis ent- 
steht: 'pp- (ahd. pf), -tt- (ahd. je^), -JcJc- (ahd. eck); ahd. topfo 
kreisel; got. skatts^ ahd. scag schätz; ahd. locchd die locken 
(vgl. lit. ltignas\ ahd. wella welle (vgl. lit. vilnis) u. a. 

4) Accentverschiebung: An stelle der wechselnden 
betonung (vgl. Vemers gesetz) wird im germ. der accent auf 
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der ersten silbe (meist Wurzelsilbe) des Wortes fixirt: gotfädar: 
griech. TtariJQ; ahd. smgar : griech. ixvgd; got. dkrs igviech. 
dyQog; von verbalformen gebildete composita betonen den 
zweiten bestandteil, nominale composita den ersten: ahd. dntwurti 
antwort, davon abgeleitet äntwurten antworten ; ahd. hibot gebot : 
bibeotan gebieten, got. gämains gemein : got. galdubjan glauben. 
Anm. Lehn- und fremdwörter werden nach germanischer weise 
betont, lat. cat^na : ahd. ketina kette; lat. fenestra : ahd. f instar fenster; 
bei eigennamen findet sich auch die fremde betonung: ahd. Adam, Davidu. a. 

5) Auslautsgesetz: idg. ausl. -m und -t, -d sind ab- 
gefallen: acc. sg. got. fötu fuss lat. pedem; got. 3. sg. wili (er 
will), lat. velit; got. ha was, lat. quod. 

6) Trafen im idg. labiale, dentale, gutturale verschlusslaute 

und aspiraten mit ableitenden dentalen verschlusslauten oder 

aspiraten zusammen, so entstanden die gruppen pt^ Uy ht (vgl. 

lat. nuptiae zu nubere, rectus zu regere, vpxtus zu vehi u. a.), 

die im germ. zu ft^ ss (oder st), ht verschoben sind; daher die 

lautwechsel zu got. giban geben : gifts gäbe; got. gaskapjan 

schaffen : gaskafts geschöpf; got. toissa prät. zu toitan wissen; 

got. blöstreis opferer von blötan opfern; got. magan können : 

mahta konnte, mahts macht; siuJcs krank : saühts krankheit, 

biudan bieten : 2. sg. prät. baust (vgl. namt von niman nehmen) u. a. 

Anm. st vor r neben 88 ist vielleicht aus -S8r-, -sr- entstanden, wie 
germ. auch sonst zwischen 8 und r als übergangslaut t eingetreten ist: 
got. swistar Schwester gen. swistrs gegen altind. svasä^ lat. soror; ahd. 
stroum ström zu griech. gev/^a für *o^ci)f»a. 

7) a) Bei ursprünglicher endungsbetonung ist stammhaftes 
^w zu w geworden: got. siuns (aus *si^wms) gesicht zu got. 
saihan sehen, ahd. ouwa aue (aus *a^wiö) zu got. aha wasser, 
got. mawi mädchen (aus ^^maT^m) zu magus knabe u. a. 

b) vor u ist w ausgefallen : ahd. part. gidungan gezwungen 
zu inf. dwingan (aus -*dwungan), ahd. part. koman gekommen 
(aus *Jcwuman) \^l. inf. queman u. a. 

c) -nw' ist germ. zu -nn- geworden: got. manna mann 
(Stammform manw- vgl. altind. manu-); got. Jcinnus wange, ahd. 
chinni kinn (Stammform *MnW' vgl. griech. yerv-, lat. dentes 
genuini)* . 
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§.5. 
An vocalischen Veränderungen sind folgende zu verzeichnen: 

1) idg. ö ist germ. zu a geworden: lat hostis> got gasts 
gast; griech. oJds >got. wait er weiss; altind. bubödha (ö == 
öu) > got. baup er bot; auch die diphthonge öi und öu (in 
unbetonter silbe) sind zu ai, au geworden, griech. Xvxio ahd. 
dat. sg. wolfe (aus *wolfai), *ahtöu got. dhtau 8. 

2) idg. a ist germ. ö: lat. frater >► got. bröpar] lat. 
-aneus (in extraneus u. a.) > ahd. -öwi vgl. öströni östlich u. a. 

3) idg. silbenbildende (sonantische)^ ^, w, l, r erscheinen 

germ. als -wm-, -mw-, -ul-, -ur-: got. ga-qumps Zusammenkunft: 

griech. ßdaig gang (grundform gmtis); got. Äwm geschlecht: 

lat. in-genium (grundform ^w;om); got. fulls voll : lit. püncLS 

(grundform p\nös)\ ahd. durri dürr : altind. trsüs lechzend. 

Anm. Diese Laute kamen idg. auch als längen vor, doch ist deren 
Weiterentwicklung noch nicht genügend klar gestellt. 

4) a) idg. e ist vor i, j der folgesilbe wie vor nasal + con- 
sonant zu i geworden: griech. ^cti > got. ahd. ist; lat. me- 
dius : got. midjis, ahd. mUti; entsprechend ist der Übergang 
des diphthongs -ei- > ii d. i. T, gr. Tgetg: ahd. dr^ drei; 
griech. areix^» 9,hd. sttgan steigen; got. bindan ahd. hintan 
binden. In unbetonten Silben ist 6 durchaus zu i geworden; im 
got. auch in betonter silbe, 

b) Analog ist u vor i, jj u und nasal + consonant erhalten 
geblieben, vor a, e, o dagegen mit ausnähme des got. in o über- 
gegangen: altind. uJcsamM, oA^o ochse; vgl. ferner ahd. butum 
wir boten zu ahd. gibotan geboten gegen ahd. buntutn wir banden 
zu gibuntan gebunden. 

Anm. Nhd! vor, für; tor, türe; folen, füllen; loch, lücke; berg, 
gebirge; gehen, - gift; her de, hirte; erde, irdisch u. a. beruhen auf dieser 
regel ; die ü, i-laute standen ursprünglich nur vor i, j, 

b) In der Verbindung a, i, u -\- nh ist n mit dehnung des 
vocals geschwunden: got ahd. fahan (aus *fanhan) fangen; 
ahd. dikan (aus *pi7^an) gedeihen ; got. ßühta^ ahd. dühta (aus 
*ßunhta) dünkte. 
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§.6. 
Demnach ist folgendes gemeingermanische Laut- 
system vorauszusetzen: 

I. Vocale. a) einfache: i, T, c, e f, a, ^, o, ö, w, w. 

b) diphthonge: ai, ew, aw. 
Anm. f vertritt den offenen, ^ den geschlossenen laut; ö ist geschlossen. 

II. Consonanten: 







Labiale. 


Dentale. 


Gutturale. 


Halbvocale 




W (w) 




i(i) 


Liquiden 






r,l 




Nasale 




m 


n 


ni9) 


Ci/irt1iic«ci1 nii^/\ 


( stimmhaft 
\ stimmlos 


h 


d 


9 


scniussiauie 


P 


t 


h 


■\n1n iif/t 


( stimmhaft 
\ stimmlos 


t 


d,z 


? 


L)t31dUie 


f 


P,s 


h (= ch) 



§. 7. 
Die Schrift. 

Sämmtlichen germanischen stammen gemeinsam war ein aus 
den lateinischen majuskeln der römischen kaiserzeit gebildetes 
Runen aiphabet von 24 zeichen, die einheimische naraen trugen: 

f u engl, tharkgw hnijeupzs 

t ^ M M r ♦ 5i M: 

t b e m 1 ng d 

Ulfilas behielt für das von ihm gebildete gotischealphabet 

die namen der runen und die zeichen für u und o bei, im übrigen 

verwendet er griechische und lateinische buchstaben mit deren 

zahlwert: 

j\BreLeuzh4)YiRAnNqnn q 

abgdeqzhj) i klmnjup (90) 

r s t w f ch fc (900) 
Die denkmäler in althochdeutscher spräche sind mit 
dem lateinischen aiphabet aufgezeichnet, dasselbe liegt auch 
den entwicklungen der schrift in mhd. und nhd. periode zu grund^ 



Erster Abschnitt. 

Lautlehre. 



A. Toeale. 

§. 8. 
Gotische Yocale. 

Die gotische spräche besass an kurzen vocalen: a, i, 
q {ai gescbr.), q {au geschr.), u, dazu die längen : 4, i (eigeschr.), 
e (ai vor voc. = |), o (au vor voc. = q), ü und die diphthonge 
iu, ai^ au. 

Anm. Der lautwert derselben lässt sich feststellen 1) mit hilfe 
der von Ulfilaa gekannten griech. und lat. laute; 2) aus der transcription 
der frenidwörter in der bibel Übersetzung; 3) mittels der orthographischen 
formen der got. eigennamen bei lat. und griech. historikern; 4) durch 
wechselnde Schreibung bei einem und demselben wort in der bibelüber- 
setzung; 5) auf dem wege der vergleichung mit den übrigen altgermani- 
schen dialecten. 

§.9. 
Kurze Yocale. 

1) a der Stammsilbe entspricht in der regel griech. lat a 
oder o: fadar pater; gasts (hostis) gast, fremdling; a/cr^acker; 
aha wasser; atmstr schafstall; hafjan heben; barn kind; hlaf 
prät. stahl; band prät. band. 

In ableitungs- und flexionssilben: managsw'iel; dalapa 
unten; Uindamma dem blinden dat. sg. masc. neutr; waürda 
die Worte nom. acc. pl. neutr.; bida fem. bitte; guma mann; 
nima ich nehme; harduba adv. hart. Ausl. abgefallen vor vocal: 
pat ist (im pata) das ist; Tcar ist (für hard) es liegt daran u. a. 
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2) i vertritt idg. e und i: ih ego; midjis medius; fisks 
piscis; widuwd vidua; swistar Schwester; rign regen; mikils 
gross; hitum wir bissen; itan essen; hüpan helfen. — In der 
flexi on; dagis des tages; harjis des heeres; kuni geschlecht; 
gumin dem manne; gastim^ gasiins dat.acc.pl. gasten, gaste. — 
Elision in nist {ni-ist) nicht ist; niha^ nibai (ni-iba, -ibai) nisi. 

Vor r, h wird i zu ai (d. i. offen q) gebrochen: faihu 
pecu; airpa erde; taihun Aecem; hairdeis hirte,' wairpan werfen; 
saihan sehen. Ebenso aippau oder, waüa wol; unregelmässig 
sind Am, hirjats, hirjip komm, kommt (dual und plur.). In 
griech. und lat. Wörtern wird «, e durch ai wiedergegeben: 
laigaion keysciv; laiktjo lectio; gaiainna ysävva, Paitrus 
n€TQog. 

Anm. Auch die reduplicationssilbe ist ai: haihait hiess {laüöt Hess etc). 
(§.55,3). 

3) u vertritt idg. u oder hat sich aus sonant. liquiden und 
nasalen entwickelt (vgl. §,5,3): juk jugum; hund centum (grdf. 
♦kntöm); sunus söhn; fula fohlen; gup gott; kunps bekannt; 
suis süss; hugjan denken; 5ÄwZaw sollen; trudan treten; lukans 
part. prät. geschlossen. 

In endsilben: sibun num. sieben; hardus hart; sunjus 
söhne ; sunu acc. sg. söhn ; zuweilen o geschrieben : sunjos, fuiho 
gewöhnl. faihu pecu. 

Brechung zu aü (d. i. offen o) tritt ein wie bei i vor r, h: 
inf. bugjan kaufen: prät. baühta kaufte; aühns ofen; waürms 
wurm; baürpei bürde; daühtar tochter; waürkjan wirken; naüh 
noch, ünregelmässige Schreibung in bisaüljan, bisaülnan sich 
beflecken, bisaüleins befleckung. 

In fremd Wörtern für griech. o, v: Gaülgaupa Golgotha; 

apaüstaülus änoaroXog^ paürpaüra noQtpvQa, 

Anm. idg. kurze vocale sind mit ausnähme von u in den endungen 
im got. geschwunden: got. gasts fremdling: lat. hostis; akrs : griech. 
dy^öq acker ; bröpr : lat. frätri ; dagegen faihu vieh : lat. pecu. Ur- 
sprünglich lange endungs- und ahleitungs - vocale sind gekürzt, ö, e zu 
a geworden; guma mann : lat. homö; baira ich trage : griech. qfdQm, 
fadar vater : griech. TrariJQ, 
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§. 10. 
Lange Yocale. 

1) ä vertritt -an- in fähan fahen, fangen, dazu gafähs fang 
hähan hängen, faur(a)Mh Vorhang, gahähjö zusammenhängend 
pähta dachte; hrdhta brachte; päho thon; unwdhs untadelhaft 
framgdhfs fortschritt u. a. (vgl. §. 5,5). In Fremdwörtern 
Peilätus, aüräli schweisstuch (orärium); spaiJculätur (speculätor) 
späher. 

2) Die Schreibung ei stellt t dar (nach dem muster der 
spätgriech. Orthographie): peihan (grdf. *ßinhan) gedeihen; 
meins, peius, ^eiw« mein, dein, sein; leihts leicht; heüa zeit; 
eisarn eisen; neip neid; greipan greifen; galeipan gehen. 

In nebensilben: ansteigs gnädig; frödei gen. frödeins 
klugheit; lekeis arzt; imp. sokei suche. 

Zuweilen wird e geschrieben: weihs dat. wehsa (lat. vlcus) 
dorf; dke neben ahei aber; t>e neben i^ei (is)qui; awepi für 
*aM;62^i Schafherde. — In Fremdwörtern : für griech. «: Jaeirus, 
Peildius; für griech. i: Seimon^Galeilaia, Fareisaieis (<DaQi(faToi). 

3) e, nahe wie t gesprochen, vertritt nur langen vocal (germ. 
§ und e): ^'^r jähr; qSns frau; mena mond; slSpan schlafen, 
andanems angenehm; säum 1. pl. prät. wir sassen; swe wie; 
her hier; hrehs Grieche; fera seite; mSs menSa. Inableitungs- 
und flexionssilben: fahSps freude; a^Hs leicht; hausidSs du 
hörtest; dagS gen. pl. tage; gumanS gen. pl. männer. 

Nicht selten wird ei geschrieben (s. o. 2)): qeins, faheid, 
akeit acetum; speidizei später; weisum (für wSsum) wir waren 
u. a. i in birusjos (gewöhnl. bSrusjös) eitern; spidistaim dat. pl. 
superl. spätesten; wripus schyfemeherde, — In Fremdwörtern: 
praüfetes TtQOtprjTrjg ; Jesuis 7r]aov; Josef ^I(oar(p; aiwaggeljo 
evangelium; ailoe eXm; Bipania Brid^avCa. Bei den historikern: 
Voilamer neben — mir, Thiudimer : — mir etc. 

Vor Vocalen ist e zu offen f (Schreibung ai) geworden: 
. saian säen; waian wehen; armaio almosen; faianda sie werden 
getadelt. 

4) 6 mit ü im klänge verwandt bezeichnet gleichfalls nur 
langen vocal: iröpar hruder ; lokös buch; /"ö^w^fuss; gdds gut; 
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ddmjan urteilen ; hof 1. 3. sg. prät. erhob. Schreibung u in 
ühtSdun (zu dgan) sie fürchteten sich. 

In endungen: sdlbdn salben, prät. salbdda, imp. salbo; 
dagds nom. acc. pl. tage, hairtdna nom. acc. pl. herzen. 

In Fremdwörtern: Moses aber gen. Jodins Judas; Jose 
7a)(r^; didkun neben diakon. 

Vor Vocalen ist offenes § (angeschrieben) eingetreten: 
staua m, richter, fem. gericht; taui (gen. tdjis) tat; afmauidai, 
afdauidai pl. masc. erschöpft ; sauil sonne. Wahrscheinlich auch 
trauan trauen ; bauan wohnen ; bnauan zerreiben ; vgl. in Traua- 
dai zu griech Tgooäg; Naud : Nmi. 

5) ü von der kürze nicht unterschieden: Jesus \ üt hinaus; 
brüßs braut; hüs haus; püsundi tausend; brükjan brauchen; 
prütsfiU aussatz, ausserdem in dem suffix -düps z. b. mikildüps 
grosse etc. Nach §. 5,5 in pühta dQnkte; hührus hunger; 
jühiaa jflnger comp.; ühtwd morgenzeit; biühts gewohnt. Für 
in Büma, Rütndneis Roma, Römäni. Schreibung o in ohteigo 
früh (gew. Ühteigo), 

§. 11. 
Diphthonge. 

1) iu: piufs dieb; hliuma gehör; kiusan wählen; liugnja 
lüguer; linparjos pl. Sänger; niujis neu. In der ableitung: 
ühtiugs frühzeitig. 

Nach kurzem vocal im silbenauslaut wird w znu vocalisirt: 
kniu gen. kniwis knie; triu dat. pl. triwam bäum; ßius pl. 
piwdsiieT\er\ pitoi gen, piujds dienerin; zu pl. masc. 2ttt;anebendig 
ist nom. sg. qius zu erschliessen. 

2) ai von ai in zweifelhaften fällen durch di unterschieden : 
dih ich besitze; atru^ böte; ^ai^5 ziege; ^ama^'n^ gemein ; matjga 
mehr; saiwala seele; jains jener; baitrs (?) bitter. Neben wai 
wehe trajamSrjan lästern. In der endung: habais du hast, 
prät. habaida hatte; anstais dat. anstai gnade; blindai nom. 
pl. masc, blindaizS gen. pl. blinder. 

3) au {du zum unterschied von aü): hduhs hoch; gdurs 
betrübt; gälaubeins glaube; atigö äuge; haubip haupt; audags 
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seelig; lausjan erlösen; gaumjan wahrnehmen; täuh prät. zog. 
Gen. maujös neben mawi niädchen. Als flexionsendung: 
gen. sunaus dat. sunau söhn; opt präs. nima% prät. nSmjau 
nehme, nähme u. a. 

Unechter diphthong entsteht durch antritt der fragepartikel 
-m: ga-U'laubjats glaubt ihr? ebenso ni-u nicht? 

§. 12. 
Ablautsreihen. 

Der ablaut ist am reinsten bewahrt in den drei resp. vier 
Stammformen der starken verba (§55) präsens nebst inf.; singul. 
präteriti, plur. prät. , part prät , beherrscht aber die gesammte 
Wortbildung. 

I ei • ai i i 

greipan graip gripum gripans (greifen). 
II tu {ü) au u u 

giutan\^ gaut gututn gtUans (giessen, schliessen). 
ItUcan ß 
m iy ai a u, aü u, aü 

bifidan band bundum bundans (binden). 
wairpan warp waürpum waürpans (werfen). 
IV i, ai a i u, aü 

niman nam nemum numans (nehmen). 
bairan bar bSrum baürans (tragen). 
\ i a i i 

giban gaf gibum gibans (gebenj. 
\l a 6 a 

faran fdr fdrum farans (fahren). 
VII ^ d 6 S 

Ulan laildt lailotum Utans (lassen). 
Amn. Zur reihe VII liegt eine dritte stufe a vor in lats lässig u. a. 
Zur VI. reihe vgl. noch zu slahanf slöh schlagen das verbalsubst. alaühta 
das schlachten (aus *82-). 

§. 13. 
Alihochdeutsche Vocale. 

Die bestimmung der laut werte der buchstaben ist 
schwierig, das wichtigste mittel bieten sprachgeschichtliche com- 
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binationen an band der entwicklung in mhd. und nhd. periode; 
von bedeutung ist das Notkersche schreibsystem (§§. 16. 35 
anm. 1). Mit der mannigfaltigkeit der mundarten (§. 3) hängt 
die Verschiedenheit der lautlichen formen zusammen, die aus 
einem und demselben zu grund liegenden laute hervorgegangen 
sind. Als normalformen gelten die ost fränkischen (Tatian). 
Vocalreihe: aäeeSiioduü;eiieiu io ou uo. 

Anm. Der lautwert des bei Otfrid u. a. begegnenden y ist nicht fest- 
gestellt; e bezeichnet den offenen ^-laut (= idg. e), 

I. StammaUbenvocale. 

§. 14. 
Allgemeine Yerändernngeii. 

1) Vorhistorisch ist e vor u zu i geworden: gibu ich gebe 
inf. geban; sibun sieben lat. Septem; fridu friede. 

Anm. Altes i erscheint zuweilen vor ursprünglich folgendem a e o 
zu e »gebrochen«! quec lebendig vgl. lat. vivus; stega stiege; skif und 
skef schiff; wehha woche; kleben kleben u. a. 

2) Im 8. jh. tritt umlaut von a vor ursprünglich folgendem 
i, j zu e ein , gegen ende der periode ergreift derselbe auch 
andere kurze und lange vocale (§. 21): ahd. sg. gast : pl. gesti 
gaste; heffen (got. hafjan) heben; lang comp, lengiro länger; 
jsellen erzählen prä't. jsalta (aus Haljan^ Halda). 

Der umlaut tritt nicht ein vor ht^ hs, rw: mäht macht : 
mahttg mächtig; garwen prät. garwita bereitete. Oberdeutsch 
unterbleibt vor Z,-r + cons.;cÄ,Ä häufig der umlaut: haltisths\i%t 
obd., heltist ivm\i,\ 6a?^i bälge obd., belgi fränk.; s^arcAi stärke 
obd., sterM fränk.;- sachü er streitet obd., fursehhit entsagt 
fränk.; slahit er schlägt obd., fränk. slehit, doch letzteres 
auch obd. 

3) a) germ. (got.) au wird vor den dentalen consonanten 
und h durch ao hindurch zu ö contrahirt: höh (got. hduhs) 
hoch; rdt (got. raups) roth; öra (got. auso) ohr; otag (got. 
audags) reich u. a. 

b) analog ai im auslaut und vor ä, r, m; zu ^ (ältere 
Schreibung aey. wS (got. wai) wehe; Uh (got. Idih) lieh; mir 
(got. maiza) mehr; gen. s^wes des sees (got. saiwis). 
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4) Germ, e und ö sind zu ie und uo diphthongirt worden: 
hier (got. hSr) hier; jsiegel (lat. tSgula) ziegel; bruoder (got. 
hröpar) bruder; fuo^ (got. /o^w5) fuss. 

§. 15. 
Kurze Yocale. 

1) a entspricht got. a: fater vater; gast gast; accer acker; 
hant prät. band; ^a6 prät. gab. 

Der umlaut e (§. 14,2) ist zuweilen durch ae, ^, häufiger 
durch ei wiedergegeben: aente, einte ende u. a. Im 9. jh. ist 
der umlaut vollzogen; der laut ist um diese zeit wahrscheinlich 
geschlossenes e. 

2) Offenes (gebrochenes) e (germ. e) mit i wechselnd (§§. 5, 4a. 
14,1) (zuweilen ae geschrieben): helfan helfen : hilfu, hilfis, 
hilfit (präs. sg.) ; berg zu gibirgi gebirge ; erda erde : irdisJc 
irdisch ; reht recht : rihten (aus ^rihtjan) richten. 

3) Germ, i in der regel unverändert: gigriffan {got gripans) 
gegriffen; wii^^an (got. witan) wissen; fish fisch; bi^^um wir 
bissen; mitti (got. midjis) medius. Über brechung zxxe §. 14, 1 anm. 

4) nach §. 5, 4b aus u entstanden , ist ahd. nicht verän- 
dert, got. entspricht u oder aü: joh (got. juk) joch; ohso (got. 
aühsa) ochse; wort (got. t{;awrd); fogal (got. /w^rZs) vogel; 
giholfan part. prät. geholfen. 

5) M wechselt nach altem gesetz (§. 5,4b) mit o: w;oWa wolle: 
tc;wR*n wollen; hold : ÄwZd^ huld; gold : guldtn golden; ^or thor : 
turi thüre; ^o^ pjott : ^?>*^m göttin etc. Im übrigen gleichfalls 
unverändert: buntum (got. butidum) wir banden; hucken (got. 
hugjan) denken; hirum (got. Jcusum) wir wählten, aber part. prät. 
gikoran; sunu söhn; 5mä^ krankheit {got. saühts)-^ ziinga zunge. 

§. 16. 
liange Yocale. 

Länge der Vocale wird zuweilen (namentlich in der Bene- 
dictinerregel) durch doppelschreibung sowie durch tibergesetzten 
acut oder circumflex ausgedrückt; systematisch hat Notker 
lange vocale mit circumflex, kurze mit acut versehen; spuren 
davon namentlich bei Williram. 
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1) ä entspricht got. ä und (offen) q: a) fähan fangen; 

hähan hängen; brähta brachte; dähta dachte; däha {got ßdhd) 
ton; vgl. §§. 5,5. 10,1. 

b) gäbun (got. gSbun) sie gaben; mäno (got. ntena) mond; 
jär (got. jer) jähr; ebenso brächa brache; scäf schaf; mden 
mähen; säen säen etc. §§. 6 anm. 10,3. 

2) S als monophthongirung von ai; §. U, 3b. 

3) Germ. I, got. ei = ahd. t: trtban (got. dreiban) treiben; 
u>ila (got. heila) zeit; grtffan (got. greipan) greifen; dthan 
(got. peihan) gedeihen. 

Anm. In roman. Lehnwörtern pina poena; pMl pilum; fira feria. 

4) d monophthongirt aus germ. aw § 14, 3a. 

5) ahd. ü entspricht a) got. ü : lüchan (got. lukan) schliessen ; 
brüt (got. brüps) \)raut; dühta {goL pühta) dünkte; tuba (got. 
dübd) taube. 

b) got. au vor vpcal (§. 10, 4): trMn (got. trauan) trauen; 
büan (got. bauan) bauen, wohnen; stüen (got. stauan) richten. 

§. 17. 
Diphthonge. 

L Die germ. diphthonge. 

1) ai wird soweit nicht zu ^ monophthongirt (§. 14, 3b) zu 
ahd. ei, in den ältesten quellen noch vielfach ai geschrieben: 
sheidan (got. sJcaidan) scheiden; zeihhan (got. taikns) zeichen; 
teil (got. dails) teil ; heim (got. haims) ; steig (got. staig) prät. 
sg. stieg. 

2) au nach §. 14,3a zu ö monophthongirt, ist in allen 
andern fällen zu ou geworden, bis ins 9. jh. noch au geschrieben: 
ouga (got. augd) äuge; gilouben (got. galaubjan) glauben; 
loufan (got. hlaupan) laufen; boug (got. baug) prät. bog. 

3) germ. eu (got. iu) ist a) ahd. iu (ältere form eu) ge- 
worden vor folgendem i, y, u und in Oberdeutschland meist 
vor folgendem labialem und gutturalem consonanten : biutu, biutis 
(got. biudä) ich biete, bietest, aber inf. biotan; tiuri teuer; 
liuhten (aus *liuhtjan) leuchten ; sHuren (aus *stiurjan) steuern ; 
liuti leute; obd. liup lieb; diup dieb; ^iw/ tief; fliuga fliege; 
siuh krank. 
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b) ZU eo weiterhin im 9. jh. zu io gewandelt vor a, 6, 
der folgesilbe (»brechung« vgl. w >o §. 5,4b), beotan, hiotan 
bieten, conj. hiote (vgl. oben liutu, hiutis)^ diota volk : diutisc 
vulgaris, deutsch; dionon diene'n; tior tier; fränk. Hob lieb (obd. 
liup), ebenso diob dieb; tiof tief; flioga fliege; sioh krank. Im 
10. jh. dringen diese formen auch in obd. denkmälern ein. Ausgangs 
dieses jahrhs. geht io in ie über. Bei Otfrid die form ia {biatan)^ 
das vor e der endung mit ie wechselt (conj. biete). 
IL Die ahd. diphthongirung (§. 14, 4). 

1) germ. (geschlossenes) s im 8. jh. noch bewahrt, geht 
ausgangs des jhs. in ea über, das sich in der folgezeit (9. jh.) 
zu ?a, ie verändert und schliesslich mit ie aus eo (s. o. 3, b) 
zusammenfällt: Mr, hear^ Mar, hier hier. ChrSchi (got. Kriks\ 
Chreachi, Kriachi Griechen; adv. sMro slciaro schnell, beiOtfried 
durch assimilation skioro, Notker sJciero. 

2) ö diphthongirt im 8. jh. alem. zu oa, das im 9. jh.* zu 
tia geworden ist, daneben wo, das im 10. jh. ua verdrängt hat. 
In Bai er n ist 6 neben oa, vereinzelt ao im 9. jh. noch vor- 
handen, das sich im verlaufe zu uo entwickelt (selten ua). In 
den fränk. dialekten tritt uo neben 6 bereits im 8. jh. auf, 
im südrhein.-fränk. (Otfrid) ua. 

8. jh. 9. jh. 10. jh. 

alem. plöt, ploat. pluat (pluot), ;>»Z«*o^ blut. 

bair. pldt, ploaL plot, pluot, 

fränk. blot, bluot, (Otfr. bluat). 

Anm. 6, uo vorvocal ist zu ü geworden: muen (aus *möjan) mühen; 
düis (aus *döi8) tust u. a. 

II. Nebensübenvocale. 

l 18. 
Die vocale der ableitungen und flexionen, dazu die 
der pro- und encliticae befinden sich unter andern sprachlichen 
bedingungen als die Stammsilben vocale, welche den silbenictus 
tragen, zeigen deswegen auch sprachgeschichtlich ganz andere 
Veränderungen : 

Kauffmann, Deutsche Grammatik. ^ 
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1) Nach langer Wurzelsilbe ist in ursprünglich dreisilbigen 
Wörtern kurzer mittelvocal vor einfacher consonanz syncopirt: 
herro (aus *heriro) herr; andres, andrau^ andra^^ andre etc., 
seltener anderes, anderan etc. zu andar; unsrasi, unsrSni zu 
unser; sSla (got. saiwala) seele; horta (got. hausida) hörte. 

2) vor auslautend Z, r, w, «w nach consonanten entwickelt 
sich a (svarabhakti) : fogal (got. fugls) vogel; hlüUar (got. 
hlütrs) lauter; mihhan (qot. taihns) zeichen; bodam boden; der 
vocal dringt aber auch in die flectirten formen namentlich nach 
langer silbe: ackar (got. aJcrs) : gen. ackres, ackares. 

3) Aehnliche svarabhaktientwicklung , doch nicht so all- 
gemein, findet statt zwischen r, Z, s und ä, w: h'eraht (got. 
bairhts) glänzend; bifalah (zu got. -/iZAaw) prät. befahl; farawa 
färbe ebenso ^esawa (got. iaihswo) rechte band; besonders obd. 
sind formen wie «(;eraÄ werk; storah storch; duruft (got. 
ßaürfts) noth; pe?eflfe dat. sg. berg. 

4) Endungsvocalen assimiliren sich gerne vorangehende, un- 
betonte vocale, namentlich beiOtfrid: heilag heilig Sibev heilogo; 
diufal teufel : gen. diufeles; fingar finger : d. pl./?w^oro«; eftaw 
eben : ebini, ebono; sibun sieben flectirt sibini, 

5) Auslautende flexionsvocale sind kurz: gen..pl. tago tage; 
adv. gilicho (got. galeikS) gleich; nora. acc. pl. fem. blinto blinde; 
imp. salbo salbe (got. salbö)\ nom. acc. pl. masc. blinte (got. 
blindai) blinde; imp. habe (got. häbai) habe; 1. 3. sg. conj. 
präs. neme {got nimai) nehme; nom. acc. pl. gesti (got. gasteis) 
gaste ; 2. sg. prät. udmi (got. nSmeis) nahmst ; sumi (got. simus) 
söhn; instrum. ^a^w tag (letztere gehen im 9. jh. in -o über); 
ausnahmen sind: feminina auf 4: höht höhe; im alem. dialekt 
1.3. sg. conj. prät. suohtt suchte; kebä nom. acc. pl, fem. gaben, 
für die ältere zeit wohl auch nom. acc. pl. masc. tagä tage. 

6) ausl. -iu erscheint in den fränk. dialekten als -u: nom. 
sg. fem., nom. acc. pl. neutr. obd. blintiu, fränk. blintu blinde; 
märiu : märu berühmte; 1. sg. indic. präs. obd. wäniu : fränk. 
wänu ich glaube. 

7) Im bair. dialect wird e der endung sehr häufig a ge- 
schrieben: alla (aWß) nom. acc. pl. alle; unsar (unser) \xr\ser; gen. 
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dat. sg. tagas, taga (tages^ tage); ebenso bei den präfixen ga- 
(sonst ge-^ gi-); za-^ zar- (sonst ^e(r), zi{r) ) ; far- (for-, fir-, fer-). 

Aam. 1. Elision auslautender vocale zuweilen besonders bei Otfrid 
himila alle) bigonder (bigonda) begann er; hiluh {hiluih) hehle ich u.a. 

Anin. 2. Ganz anders als im got. (§. 9, anm.) entspricht ahd. u 
idg. ausl. -ö ibiru ich trage got. baira : griech g»*^w; idg. -^ ist durch -e 
vertreten ahd. fater griech. nuTiJQ. Ausl. kurze vocale sind im ahd. laut- 
gesetzlich nur nach langer silbe goschwunden (syncopirt worden), nach 
kurzer silbe, zuweilen noch erhalten, sind sie durch tbrmenausglpichung 
verloren gegangen; vgl. ahd. fluot (got. flöius) fluth: »unu got. sunus 
söhn; gast (got. gasts) : wliti (got. wUis) (grundform *wUtiz) angesicht; 
in l'olge der Zusammengehörigkeit im flexionsparadigma ist nach nom, 
sg. gast auch ahd. stat (für ^stati > *8teti) gebildet (grundformen *gastiZf 
*stadiz), 

§. 19. 
Ablantsreihen. 

Die got. ablautsreihen (§. 12) erscheinen nach §§. 14—18 
ahd. in folgender form: 



I. 



i e»,?(§.14,3b) 



grtfan 


greif 


griff um gigriffan. 


zihan (zeihen) zeh 


zigum gizigan. 


jl ««* (w). 








eo, io, ie (§. 


17,3) ou 


^o(§. 14,3a) 


u o(§.5,4b). 


obd. hiuga% fränk. hiogan 


boug 


bugum gibogan. 


giozan 




göz 


guzzum gigozzan. 


lühhan 




louh 


luhhum gilohhan. 


III. ^e(§.5,4a) a 


u 


W, 0. 


hintan 


haut 


bunium 


gibuntan. 


werfan 


warf 


wurfum 


giworfan (§. 5,4b). 


IV. e(i§. 15,! 


l) a 


«(§ 16,1) 





neman 


nam 


nämum 


ginoman. 


V. M^'§.15,2) 


a 


d 


e 


geban 


gab 


gäbum 


gigeban. 


VI. a(e§.14,2) 


«o(§.17,2) 


uo 


a 


faran 


fuor 


fuorum 


gifaran. 


/IL ä 


uo 


140 


a 


s/än (stehen) 


stuont 


sfnmihim 


gistantan. 
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§. 20. 
Mittelhochdeutsche Vocale. 

Die reime der poetischen denkraäler bilden das wichtigste 
hilfsmittel zur bestimmung der ausspräche, ausserdem gewähren 
vielfach die heutigen volksdialecte zuverlässigen aufschluss. 
Die mannigfaltigkeit der mundartlichen entwicklungen tritt 
deutlicher als in ahd. periode hervor. Als normalformen gelten 
die der oberd. classischen dichtwerke, namentlich Hartmanns 
von Aue. 

Einfache Vocale; a d (B eeSitoduüödbüiu. 

Diphthonge: ei ou ie uo öu üe. 
Anm. Die längen sind zuweilen in den hss. durch circumflex 
bezeichnet, ö ü öu üe sind vielfach von o u ou uo nicht unterschieden. 

II. Stammsübenvocale. 

§.21. 
Allgemeine Veränderungen. 

1) Die obd. iM-regel (§. 17, 3; 24, 3) ist nicht mehr gewahrt, auch 
vor labialen und gutturalen erscheint ie; im übrigen ist der ahd. 
diphthongm im 10. jh. zu ü geworden, aber obd. die Orthographie 
geblieben (md. u). 

2) Im 10.— -11. jh. werden vor folgendem i, I oder j die 
vocale a (soweit nicht schon ahd. §. 14,2) zu e (ä), ä zu ce, 
zu ö, ö zu flg, u zu w, ü zu iu (s. 1), ou zu öu, uo zu üe 
umgelautet: mehtig (ahd. mahtig) mächtig; gerwen (ahd. 
garwen) bereiten; geeben (ahd. gdbin) conj. prät. gäben; törste 
(ahd. torsti) dürfte; schome (ahd. scöni) schön; dünne (ahd. 
dunni) dünn; briute (ahd. brüti) pl. braute; vröuwen (ahd. 
vrouwen) freuen; grüene (ahd. gruoni) grün. 

3) In den Verbindungen -igi-^ -ibi-, -idi- sind die ^ 6 d 
geschwunden und ist i entstanden: ligit^lU erliegt; bigiht^ 
btht beichte; gibit > gU giebt; quidü > quU, Mi er spricht. 
Obd. ist ausserdem aus -egi- ei entstanden: regin- > rein-; 
tregit > treit er trägt; gisegit > geseit gesagt; md. ist -g- 
auch zwischen andern vocalen geschwunden : hagen > hän ein- 
friedigung; wagen > wän wagen etc. 
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4) In Mitteldeutschland sind die diphthonge ie und uo 
monophthongirt zu *, ü: schire für obd. schiere schnell; vUn für 
obd. vlien fliehen; müt obd. mwo^ gesinnung; genüg obd. genuoc 
genug. Für -iuw erscheint neben -uw- vielfach -ohw- : nid. 
trouwe obd. triuwe treue. 

5) Verbreiteter als obd. ist nid. ausfall von inter^ocal. -Ä-: 
slahen^slän schlagen; sehen ^sen sehen; Ithen^lien leihen. 

§. 22. 
Kurze Vocale. 

D a entspricht got. ahd. a soweit nicht durch umlaut ver- 
ändert (§. 21,2) in haltet er hält, hanget er hängt, gewaltec 
neben geweltcc gewaltig u. a. sind formen wie inf. halten, hangen^ 
fem. gewalt für das unterbleiben des umlauts massgebend 
gewesen. 

2) e. e und nach §. 21,2 umgelautetes a sind offen (ä), 
ahd. aus a umgelautetes e (§. 14,2) ist geschlossen (bei den 
dichtem in der regel nicht auf einander gereimt), vor -st- z. b. 
sw'ester ist e gleichfalls geschlossen geworden und reimt auf comp. 
vcster fester ; regen regen masc, regeii bewegen , geslehte (ahd. 
gislahti) geschlecht; sper speer; mer meer. e wechselt mit i 
(§. 5,4): gerste : girsttn von gerste; leder : liderin ledern; inf. 
helfen : hilfe, hilfest, hilf et. Tritt in fulge jüngerer entwicklung 
e vor i, so wird es gleichfalls geschlossen: ahd. felis, mhd. 
vels fels; mhd. ledic (neben lidic^ ledig. 

3) wechselt mit u resp. ü: gold : guldin golden; vogel : 
gevügele getlügel; vol : füllen füllen. 

4) u ist obd. vor doppelconsonanz namentlich Id und nasal + 
cons« nicht umgelautet: schuldic schuldig; hunde neben künde 
könnte; Sprüngen conj. prät. vgl. auch obd. dial. bruJc brücke u. a» 
md. ist II vor r zu o geworden: worm wurm; dorch durch; 
gebort geburt; auch in andern fällen reimen md. dichter viel- 
fach u auf 0. 
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§. 23. 
Lange Vocale. 

1) d (vgl. §. 21,3) ist im 14.— 15. jh. zu 6 (sehwäb. au) 
geworden und reimt mit den entsprechenden alten vocalen: 
raten : toten; getan : Ion. Belege aus ob. und md. quellen. 

2) Der umlaut von ä (§. 21, 2) obd. €e erscheint md. als e 
im reime mit altem S (§. U, 3 b): wSre (wäre): here (herr); 
mPre (maehre) : Sre (ehre). 

3) i 6 «isind unverändert: trtben treiben; wile stunde, zeit; 
höh hoch; ore ohr; mtlr mauer; hrüt kraut; dühte dünkte; 
Miven wohnen; doch vgl. §. 30,1. 

4) Die umlaute oß und tu (§.21,1. 2): höh : comp, hoeher, 
hcehest; rdst : roesten. hüs pl. hinser (ahd. hüsir) wie liute 
leute (ahd. Imii). 

Anm. Für die Orthographie des Niederrheins (Köln) ist die be- 
zeichnuni^ des langen vocals durch nachgesetztes c, * charakteristisch 
noit noth; huis haus; haet hat; doet tut. 

§. 21. 
Diphthonge. 

1) ei für ahd. ai: vleisch {Rhd. flaisc) fleisch; sneit prät. 
schnitt; schrei p fvU. schrieb, ebenso ^esei^ (ahd. gisegit§. 21,3) 
gesagt; namentlich im bair. und sehwäb. wird vom 13. jh. ab 
ai geschrieben. 

2) ou: vrouwe frau; bonm bäum; loufen inf. laufen; um- 
gelautet: vröude freude; Äöwheu; ströuwen streuen, md. ist 
die Schreibung oi häufig, findet sich aber auch obd. 

3) ie für ahd. iu, ie (§. 21,1.4. 17,3): diet volk (ahd. 
diota); tief tief; liep lieb; hie hier; miete miethe; Wechsel mit 
iu : Hecht licht : liuchten leuchten ; stiegen schliessen : sliu^e ich 
schliesse. Vor w ist obd. iu bewahrt : riuwen schmerz emfinden ; 
niuwe neu (ahd. niuwi)^ obd. auch formen wie im/ prät. lief; 
diub dieb (§. 21,1). 

4) uo häufig ue, u geschrieben, md. ü (§. 21,4): gruobe 
grübe; schuof schuf; vuor fuhr; umgelautet üe: vüeren führen; 
hüeten hüten; grüeisen grüssen; güetegni^ {dihA, guott)\ müejen 
sich bemühen. 
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II. Nebensitbenvocale. 

§. 25, 

1) Im IL— 12. jh. sind die ahd. ableitungs- und flexions- 
vocale (§. 18) zu e geworden, nur im alem. dialect sind die 
langen endungsvocale erhalten geblieben, werden aber bald 
kurz, bald lang im reim gebraucht: verwandelot verwandelt; 
santost schicktest; güeti gute; dannan von dannen u. a. Da- 
neben finden sich die gemeinen formen mit -e: verwandelt, sautest^ 
güete, dannen etc* Die vollen vocale sind durch neben ton 
geschützt wie in ableitungssilben : kindelin kindlein; schribtere 
Schreiber; lobeliche löblich adv. ; lösunje erlösung u. a.; vgl. 
dagegen: ahd. nom. acc. pl. taga gen. pl. tago^tage; salbon'^ 
salben; gestio geste gaste; sunu> sun{e) söhn; gebany> geben 
inf. ; heilag'^heilec heilig; sibun'^ siben sieben; fogal^vogel; 
hdrta > hörte hörte; Mrro>hSrre herr; sela'^sSle seele u.a. 

2) Nach kurzem vocal fällt e hinter Z, r, m, n ab: varn fahren; 
stein stehlen; ich ner^ nerst^ nert (rette) gegen hoere^ hoerest, 
hoeret (höre); laugen {sihti lougenen) läugnen; \A,ah8eln (gegen 
vrouwen) u. a. 

3) Im Satzzusammenhang stellen sich, wie im mehrsilbigen 
wort, ausser dem auf der Stammsilbe ruhenden ictus nebentöne 
verschiedener stärke ein, wonach wir nebentonige (auch 
tieftonige genannt) und unbetonte silben unterscheiden. Die 
stelle dieser nachdrucksgrade ist wechselnd je nach Satzgefüge, 
z. b. ahd. weinbta oder weinotä (weinte). Dadurch sind ver- 
schiedenartige entwicklungen der nebensilbenvocale bedingt 
(s. u. 1). Unbetonte (d. h. schwächst betonte) silben ver- 
lieren (syncopiren) den vocal: nom. market der markt gen. 
marktes; machete '^ machte ; unde > und; w'eme > wem wem; 
herre > her herr; vrouwe > vrou frau; so auch ge- und be- 
vor r, Z, n, w und vocal werden zu g- b-: ge^^en gegessen; 
glich gleich; gnäde gnside; grade schnell; bange aus be-ange; 
bliben bleiben. In der spätem spräche tritt obd. diese syncope 
auch vor den übrigen consonanten ein. 
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§. 26. 








Ablautsreihen. 




I 


t ei, S 


i 


i 






grifen greif 


griffen gegriffen. 






zthen zSch 


zigen gezigen. 




II 


tu, ie 




OUyÖ u 


U, 




Lsg. präs.ftfwgre, 


inf. biegen 


boug bugen 


gebogen. 




giuze^ gießen 




g6^ gu^^en 


gegoT^en. 




lüchen (liechen) 




louh luchen 


gelochen. 


III 


i, e a 


u 


u,o 






binden bant 


bunden 


gebunden. 






werfen warf 


würfen 


geworfen. 




IV 


i, e 




a ä 







l.sg-präs. mVwe, 


inf. nemen 


nam nämen 


gerwmen 


V 


i, e 




a ä 







l.sg. präs.^iJe, 


inf. geben 


gap gäben 


gegeben 


VI 


a (e) uo 


uo 


a. 




• 


varn vuor 


vuoren 


gevaren 




2. 


sg. verst 








VII 


ä uo 


uo 


a 






stän stuont 


stuonden 


gestanden. 





§. 27. 
Neuhochdeutsche Vocale. 

Die buchstaben der vocale geben die aussprachsforra 
nur unbestimmt wieder; sie sind mehrdeutig; der lautliche wert 
wechselt mit den landschaften (vgl. noch §. 3, 3). 

1) Vocale: a, a, ä, ä, e, ^, i, ;i, ö, ö, o, ö, u, ö, ä, ü, 

2) Diphthonge: ai, ei (meist ae gesprochen); au (meist 
ao gesprochen); äw, eu (meist qö gesprochen). 

Anm. i, ö, o, u, ü stellen die geschlossenen wie offenen laute dar, 
die längen sind in der regel geschlossen; zur bezeichnung der länge 
dienen doppelschreibung (aa, ee) oder folgendes e, h (ie, ih). 

Die Periode der nhd. Schriftsprache beginnt mit Luthers 
Schriften, die sich dem usus der sächsischen kanzlei anschliessen ; 
an Luthers bibel und katechismus hält sich die kirche (predigt) 
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und die schule. Die grundlage bildet der obersächsische (meiss- 
nische) dialect, namentlich was den Wortschatz betriift; in der 
Orthographie ist dieselbe von wesentlich ost fränkischem 
gepräge. Die Schreibung hat ihren conservativen Charakter fest- 
gehalten, sie ist im ganzen eine historische, nicht phonetische. 

§. 28. 

Quantität: a) In betonten (haupt- und nebentonigen) 
offenen silben wird mhd. kurzer vocal gedehnt: Üben (ijihd. leben); 
oben (mhd. oben); wägen (mhd. wagen); fahren (mhd. varen); 
biene {mM.bine); mägd {yc\M,maget); öbst (mhd. oJe^r), dagegen 
probieren \ probe ^ wohldn; aber auch herzöge^ brosämen, 

b) In geschlossener silbe bleibt kurzer vocal: mochte, beredt^ 
von, bis, urteily vorfeil, gelübde (aber gel6ben\ fähnrich (aber 
fahne), nebst (aber neben). 

Anm. 1 Die länge der Schriftsprache ist wahrscheinlich kürzer als 
im luhd. (vgl. die heutigen dialecte), und die kürze länger als die mhd. 
kürze, man spricht deswegen von einer ausgleichung der quantität. 

c) Ausnahmen: 1) In der flexion wechseln offene mit 
geschlossenen silben (vgl. stadt : städte, mhd. stat : stete), tritt : 
treten u. a. , daher Verallgemeinerung des einen oder andern 
typus: schlag, tag^ grab, hof; giebst, liest; die singularformen 
der starken präterita haben langen für kurzen vocal vom piural 
übernommen : gab (pl. mhd. gäben), nahm (pl nämen) , sah (pl. 



2) Vor r + cons. findet sich bald kurzer bald langer vocal: 
bärt<^ schwSrt, zart, quärjs, wh'den, aber hart, garten, hera, bord, 

Anm. 2. In den einzelnen volksmundarten finden sich diese Unregel- 
mässigkeiten nicht. 

3) Schwanken besteht vor den ableitungssilben -el, -er, -en: 
Schemel, semmel {mhd. schemel, semel); väter, vetter {mhi. vater^ 
veter); nehmen, Jcommen (mhd. nemen, komen). Die kürze beruht 
auf formen, in denen e der ableitung geschwunden ist (vgl. §. 25). 

4) Wie in md. dialecten tritt in der Schriftsprache Ver- 
kürzung mhd. länge vor doppelconsonanz ein: brachte (mhd. 
brähte), hlafter {Jcläfter), nelhe {negelke > nilke), wahrlich, 



26 Laotlehre. 

hochgeit\ nachbar (ndhgebür)^ natter (näter); mutier (muoter) 
(gesprochen -^r); ebenso nüchtern (mhd. nüechtern). 

Anm. 3. Spuren der dehnung und kürzung finden sicli bereits in 
md. denkinälern des 12. und 13. jhs. 



I. StarnmMlibewvocale. 

§. 29. 
Einfiache Vocale. 

1) a entspricht mhd. a: ab, fast, hand, aUe\ gedehnt in 
mahlen, hase, laben. Die länge beruht auf mhd. ä in gnade, 
Strasse {sträze)^ fragen; mhd. ä ist aber wie in vielen dialecten 
zu 6 geworden in ohne, argwöhn, mond, montag, monat, mohn 
(aus magen md. män)^ koth, wo, woge, ödem u. a. Zu o gekürzt 
in docht (mhd. täht) nach §. 28, 4 , wie häufiger Ä zu a in 
Jammer, blatter, brachte etc. a in zwanzig scheint aus zwainzec 
reducirt zu sein (vgl. §. 28, 4). 

2) ä, e. a) umlaut von a, ä : ä wird geschrieben, wenn der 
etymologische Zusammenhang mit a-formen lebendig ist: band, 
bänder; glatt, glätte; arm, ärmer; fahne, fähnrich; gab, gäbe; 
gräßn, wähnen, dagegen e: erbe (got. arbi), eile, setzen, legen, 
streng, stets, vornehm, leer, drehen; Übergang in ö s. u. 5). 

b) als Vertretung von mhd. e : rächen inf. , dagegen rechen 
masc, dämmerung (mhd. demerunge), schwäher, spähen; sehen, 
geschehen, grell, speer, weder. 

c) ä vertritt mhd. ee in jäh, spät, mähen, träne, vermählen 
und ist gekürzt in Schacher, dächte, mit Schreibung e in drechseln, 
truchsess, wüdbret. 

d) e = mhd. e in schnee, ehe, ewig, lehren, gekürzt in 
herr, herrschaft, echt; aus ei reducirt in elf (mhd. eilf), heftig 
(ahd. heiftic), elster (mhd. egilster, *eilster). 

3) i wie mhd. i in wirt, sitzen, sitte, wild, aus t gekürzt 
in winzer (mhd. winzärl), dicht; dagegen dehnung von i: wider, 
glied, vieh, sieben, ihm. % vertritt mhd. ie (md. i §. 21, 4), hnie, 
lieb, ziegel, fliessen, das vor doppelconsonanz gekürzt wird: 
licht, dirne (mhd. dierne), irgend (iergen). mhd. ü ist wie in 




UNivr": ■]■•■: 
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vielen dialocten zu i geworden in: kissen (mhd. küssen)^ kitt 
(mhd. Äw^e), spritzen^ üe liegt für nhd. mieder zu grund. 

4) o: i?o/Z, wolke^ genommen \ geschworen , baden; auf mhd. 
gehen zurück: brat, ohr, bahne; aus 6 gekürzt in hachseit, 
haffarf; vor nasalen vertritt o (wie im schwäbischen) mhd. u: 
sahn (mhd. sun), sänne, wanne^ sammer^ umsonst (mhd. unibe 
sus), wie gleichfalls im schwäbischen ist ström aus straum ent- 
standen. Über nhd. o = mhd. (* s. u. 1. 

5) ö als umlaut von o = mhd. ö in löcher, möchte; ce in 
schön, böse; nhd. auf analogischem wege ausgedehnt: töchter^ 
öfen^ backe ^ köchw ^ ivörilich, vertritt ferner (wie o) ü vor 
nasalen: können^ könig, mönch\ üe in versöhnen. Wie in Schweiz, 
und bair. dialecten geht ö vor und nach labialen, vor l und seh 
auf mhd. e zurück: zwölfe löwe, schwören, gewöhnen^ löffel, 
schöpfen, höUe, löschen, ausserdem ergötzen. 

6) w = mhd. u in krumm, bürg, flugs; flug, tugend. Die 
nhd. monophthongirung von mhd. uo zu ü ist md.: gut {n\M. 
gnat), mut, fuss, suchen, fuhr ; vor doppelconsonanz verkürzt : 
mutier, futter, wuchs, wussfe entspricht mhd. wiste, weste. 
Uebergang in a s. u. 4. 

7) ü umlaut zu u (ua), wie mhd.: brücke, iure, für; gute, 
grün; mütter, nüchtern, müssen (müezen); ausserdem vertritt 
es mhd. i in würdicj (wirdec), sprüchwort. Uebergang in ö 
s. u. 5. 

§. 30. 
Diphthonge. 

1) Diphthongirung mhd. längen «, ü, iu. Im bair.- 
österreich. dialect sind dieselben bereits seit dem 12. jh. wie in 
der nhd. Schriftsprache zu ei, au, eu (äu) geworden, grosse 
strecken in Ober- und Mitteldeutschland kennen dieselbe nicht: 
beissen (mhd. btzen), reich (rtch), eisen {isen) ; haus {hüs), faul 
{vüt), braun (brün); treue (triuwe), freund (^vriunt), häuser 
(hiuser), braute {briute^y mit demselben Wechsel wie ä und e 
vgl. §.29,2. 
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2) In der Schriftsprache sind die neu entstandenen ei, au 
mit den nihd. diphthongen ei, ou lautlich zusammengefallen (nicht 
so in den volksmundarten): 

a) mhd. ei erscheint ahd. ei, ai: breit, teil, meinen, heide, 
haide, saite, waide, Jiain, getraide (ahd. gitregidi). Die Schrei- 
bung ai ist jedoch auf den alten diphthong beschränkt; wie 
i für ü (§. 29, 3) so mhd. ei für eu, du in steiss (mhd. stiuz\ 
schleife (mhd. slöufe), spreitisen (mhd. spriutzen). 

h) mhd, ou ist au geworden : glaube, haupt, kaufen, hauen, 
bäum; ebenso mhd. -äw-: grau (gräw), blau, Jclaue (cläwe), 
braue (bräwe). 

c) mhd. öu (umlaut von ou) erscheint als eu, äu (s. u. 1) 
freude, heu, streu, aber gläubig, Mufer, gräulich. 

3) Monophthongirung von mhd. uo, üe, ie §. 29, 3. 6. 7. 

IL Nebensühenvocale. 

§. 31. 

1) e vor oder nach stärkerer nachdruckssilbe, die je nach 
Satzrhythmus wechselt (daher doppelformen), wird syncopirt: 
hersfog (mhd. herzöge), armut {armuote), dagegen einöde {ein- 
oede), lebend {lebende), lehrer {lercßre), Jcöniginn (Jcüneginne), 
f orderung {vorderunge), Jüngling {jüngelinc), allerhand {-hande), 
himmel : himmlisch-, aber ehemals, keineswegs. Hierher gehören 
auch die fälle vor dem hauptictus : bleiben (aus beltben), grade 
(aus gerade), neben (aus eneben), drunten (aus darunten) u. a. 

2) Vor r nach t, ü, iu > ei, au, eu hat sich in geschlossener 
Silbe e entwickelt: leier (ahd. Itre), feier {vtre), bauer {gebür\ 
mauer {müre), sauer {sür), feuer {viur), scheuer {schiure) ; aber 
vgl. bäurisch, steirisch, traurig. 

3) Volle endvocale in schwach betonten Silben sind ab- 
geschwächt: rätsei (aber trübsal), Junker {juncherre), drittel 
(aber urteil neben urtel), wimper (mhd. wintbrä), Jungfer 
{juncvrou) ; derselbe abgeschwächte vocal wird zuweilen seit dem 
14. 15. jh. a geschrieben und demgemäss jetzt auch gesprochen: 
nachbar {nähgibür), monat {mändt), bräutigam {briutegome), 
eidam {eidem), heimat (heimuote), dagegen armut {armuote). 
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B. Consonanten. 

§. 32. 
Gotische Gonsonanten. 

Die gotische spräche besass folgende consonanten: 

1) Halbvocale: w, j. 

2) liquidae und nasale: Z, r, m, n (auch M, rr, mm, 
nn\ gg (d. i. ng). 

3) Labiale: p, f, b. 

4) Dentale: t, U, ^, pp, d, dd, 5, 55, 0. 

5) Gutturale: ä;, g, ää, A, fc, 5^, ^^gr. 

Sie sind das resultat der germanischen lautverschiebung vgl. 
§. 4. Bestimmung der lautwerte nach §. 8. 

§.33. 

1) Halbvocale: a) w (= engl, w d. i. u) wechselt mit u 
im Silbenauslaut nach kurzem vocal: triu bäum, dat. pl. triwam; 
mawi mädchen, gen. sg. mnujds; watd wasser, wintrus winter, 
wlaiton spähen, wraiqs (= griech. gaißog) krumm; swein 
Schwein, twalifiYtöU, pwahl bad; saiwala seele; ühtwo morgen- 
zeit, ausl. nach langem vocal: snaiws scfinee, waürstw werk; 
wie im skand. hat sich aus -uw- ggw entwickelt: adv. 
glaggwuha (skand. gV^ggr, ahd. glauwSr) klug; triggws (ahd. 
triuwi) treu; skuggwa Spiegel. 

b) j: jains jener, jt^ggs jung, hafja ich hebe (capio), frauja 
herr, dljissMns; nach langer silbe erscheint -ji- als -ei-: hairdeis; 
aus -i/- ist got. -ädj- geworden, vielleicht durch die Zwischen- 
stufe ^r^^', wie im skand. twaddje gen. zu zwei (ahd. ^weiio skand. 
t'^eggja\ waddjus wand, iddja ging. 

2) a) Liquidae kommen silbenbildend vor: fugls vogol, 
hunsl opfer, sitls stuhl, tagl haar; ligr bett, akrs acker, tim- 
hrjan zimmern. 

b) Nasale gleichfalls silbenbildend: maipms geschenk, 
hdgms bäum ; rajsn haus, ibns eben, laugnjan läugnen, namnjan 
nennen. In der Stellung g, h, q wird n durch g bezeichnet 
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(= kriech, yy): tuggo zunge, drigJcan trinken, igqis euch 
beiden. 

Anm. Aus), -m in endungen: dagam dat. pl. tagen, nemum \. pl. 
^ prät. wir nahmen. 

3) Labiale: a) p anl. in fremd Wörtern : paska ostern, 
plapja Strasse, puggs g^\AhQ\xii^^ inl. slepan schlafen; diup tief, 
wairpan werfen. 

b) f an-, in- und auslautend : fadar vater, hlifan stehlen, 
ßnf fünf, hamfs verstümmelt. 

c) nahe verwandt mit f ist b zwischen vocalen (reibelaut J) 
daher im auslaut mit f wechselnd : giban geben, prät. gaf gab 
hlaifs brot, plural hlaibos; büeiban bleiben, prät. bilaif, zu- 
weilen nach dem inlaut auch ausl. b geschrieben: piubs dieb, 
graban graben, prät. grof^ grob. Anlautend sowie inl. nach 
consonanten ist % zum verschluss laut verschoben: bropar 
bruder, 6airaw tragen ; Zam6 lamm, 6?wm65 stumm, ar6mJ55 arbeit. 

4) Dentale a) t: tainjö korb, triggws treu, stibna stimme^ 
katils kessel, mahteigs mächtig, wait ich weiss, atta vater. 

h) ß (= engl, th^ griech. x^ stimmloser interdentaler reibe- 
laut): pahan tacere, piuda volk, pairh durch, paürban bedürfen, 
pliuhan fliehen, blop blut, brüpfaps bräutigem, qipan sprechen, 
aippati oder. 

c) d, zwischen vocalen stimmhafter reibelaut (d) im aus- 
laut durch p vertreten : gudisks göttlich : g^p gott , biiidan 
bieten, prät. baup bot; stups ort, dat. sg. Stada, aber nach sa 
göda der gute u. ähnl. neben gdp gut auch Schreibung göds 
u. a. Anlautend und inl. nach cons. verschlusslaut: dags tag, 
daupus tod, dwalipa torheit, femdan binden , frugildan ver- 
gelten ebenso ausl. gild Steuer, müdo lohn. 

d) s stimmlos : auso ohr, basi beere, nasjan erretten, haus- 
Jan hören, saihs sechs, skaidan scheiden, slahan schlagen, 
sliupan schlüpfen, smals klein, snaga mantel, spids spät, stöls 
stuhl, swistar Schwester, aühsa ochse. 

Anm. In Zusammensetzungen von ms-, dis- mit anl. -s^ -sk wird 
zuweilen nur ^in s geschrieben: ustaig erstieg prät.; ustavdan erstehen; 
diskritnan zerreissen; bei anl. r wird s assirailirt: urreisan aufstehen, 
urrümnan sich erweitern (neben mrümnan). 
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e) ^ (stimmhaft = franz. 0) findet sich nur inlautend: 
hasjan preisen, alpha comp, älter, gazds Stachel, azgo asche 
taUjan belehren; auslautend tritt der stimmlose laut ein : maim 
grösser : mais mehr, dius tier, dat. pl. diuzam^ pans acc. pl. 
die ipan^ei welche, relativ; ujsidn athmete aus gegen usfulljan 
u. a.; riqij3 finsterniss neben riqis nach gen. riqms. 

5) Gutturale: a) Ic: kaum körn, Jceinan keimen, Icniu 
knie, skalks diener; bökös buch, dragk trank, taikns zeichen, 
sakkus sack. 

6) q: qiman kommen, qind, qSns frau, qrammißa feuchtig- 
keit, naqaps nackt, stigqan stossen. 

Anm. Der laut war vielleicht k, bei gleichzeitiger Stellung der 
mundorgane für u (labialisirtes k) gebildet. 

7) g spirantisch (5) wie h und d zwischen vocalen: ogan 
sich fürchten, steigan steigen, augo äuge, mddags zornig; zu- 
weilen h geschrieben: stainnhs steinig, ^an'Äs ungewalkt, sihu 
(neben sigis) sieg, daher keine brechung. Anl. und inl. nach 
cons. verschlusslaut: gasis gast, göps gut, gulp gold, giban geben, 
gaggan gehen, figgrs finger, ebenso aggwus enge, saggws gesang 
(nicht mit -ggw = uw unter 1 zu verwechseln). 

8) h vertritt anl. vor vocal den griech. Spiritus asper: 
haürn hörn, hana hahn, in allen andern fällen wahrscheinlich 
wie nhd. ch zu sprechen: hliftus dieb, hneiwan sich neigen, 
hrains rein, faihu pecu, tiuhan ziehen, ßlhan begraben, daühtar 
tochter, saihs sechs, tduh zog, zuweilen ist h nicht geschrieben : 
liuteip 3. sg. präs. zu Uuhtjan, draühsna pl. draiisuos brocken, 
inuh neben inu ohne etc. Ausl. -A an folgeniie cons. im Satz- 
zusammenhang assimilirt: nippan (nih-) und nicht, jappe 
(jah-) und wenn, janni und nicht, nissijai (nih) nicht sei es, 
jabbrusts und die brüst. 

9) Wie q neben k so b neben h : haihop ich rühmte mich, 
haiteis waizen, heits weiss, aha aqua, saihan sehen, prät. sah, 

§. 34. 
Althochdeutsche Gonsonanten. 

Wie beim Vocalismus (§. 13) wird der ostfränk. dialect zu 
grund gelegt, dessen consonanten sind: 
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1) Halbvocale: uu (d. i. w),j. 

2) Liquidae und Nasale: l,r,m,n; und die entsprechenden 
Verdopplungen U, rr etc. 

3) Labiale: p (pp\ pf (ph), f (/), v, 6, 66. 

4) Dentale: t, tt, z, 7,7,, d, dd, th, s, ss. 

5) Gutturale: k (c), qu, kk {ck, cc), ch (hh, h), g, gg, h. 

§. 35. 

Die Verschiedenheiten im verhältniss zum gotischen 
(§. 32) beruhen 

1) auf der hochdeutschen (oder zweiten) lautverschie- 
bung, deren resultate die wichtigsten merkmale für die 
kenntniss der einzelnen dialecte bilden: 

a) auf dem gesammten hd. gebiete erscheint got. t an- 
lautend, -tt' inlautend, ebenso -t- nach consonanten als ^ (ts) 
in- und auslautend -t nach vocal als 55 (s-ähnlicher doppellaut) : 
ahd» zeihhan (got. taikns) zeichen; ahd. scaz^ gen. scazes (got. 
skatts, skattis) schätz; ahd. herjsa (got. hairtö) herz; ahd. sä^yin 
(got. saun) 3. pl. prät. sassen, ahd. wU (got. heifs) weiss; nur 
im nördl. m frank, ist t an), in toi zoll, tuschen zwischen und 
vor cons. wie in saita (aus *saida vgl got. satida) setzte, und im 
auslaut der pronomina dit dies, dat das, it es, wat was, allü 
alles unverschoben. — Für ^ wird zuweilen vor e, i lat. c ge- 
schrieben; tz inl. ist selten. Für ^; tritt auslautend und nach 
langem vocal auch inl. ^ ein: läzan (got. letan) lassen; e^an 
(got. itan) essen; zuweilen wird zs geschrieben. 

b) gleichfalls über das gesammtgebiet des hd. erstreckt 
sich die Verschiebung von inl. und ausl. k p nach vocalen zu Aä, 
h (d. i. cÄ), /f, f: ahd. uuahhan (got. wakan) wachen, ahd. 
gilth (got. galeiks) gleich; sl&ffan (got. sUpan) schlafen; skif 
gen. skiffes (got. skip, skipis) schiff; mfränk. unverschoben up 
auf, auch südfränk. (Isidor) scäp, ubarhlaupnissl. Im südlichsten 
grenzgebiet des nfränk. ist nach zeugniss mhd. quellen ausl. -k 
verschoben : ih (got. ik) ich, ouh (got. auk) auch, ebenso sprah 
(sprach), aber pl. spräken sprachen. 

c) anl. /), inl. -jjp- sind im ostfränk. und den obd. 
dialecten zu p/* verschoben : ahd. j)/ei< {goL paida) rock, skepfen 
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(aus *sJcappjan^ got. skapjcm) schöpfen, ahd. scarpf, sarpf (md. 
scarpj sarp) scharf; mit ausschluss des mfränk. ist inl. p nach 
cons. zu ;;A, / geworden : helphan , helfan helfen ; werf an (got. 
wairpan) werfen. 

d) Nur in obd. dialecten wird anl. Je, inl. Je nach cons, zu 
cA, inl. 'JcJc' zu JccJi (ccJi) verschoben: ahd. cJiorn (got. Jcaürn) 
körn; cJiuedan {got qipan) sprechen; scalcJh {got sJcälJcs) diener; 
accJiar (aus *aJcJcr got. aJcrs) acker; in den fränk. dialecten: 
Jcorn, scalc^ accar. In den nördlicheren obd. strichen schwankt 
die Orthographie häufig zwischen cJi und Je. 

e) obd. und ostfränk. ist d zw t geworden: ahd. toJiter 
(got. daüfitar) tochter ; ahd. fater (got. fadar) vater ; ebenso dd 
zu tt: mitti mittel (got. midjis), bitten bitten (got. hidjan). Die 
Zwischenstufe bildet westgerm. stimmhafter verschlusslaut d. 

Anm. Nach ausweis mhd. denkmäler ist im südlichen mittel- 
fränkisch (nassauisch) -rd- zu -r^- verschoben: worte (got. waurd), 
garten (got. garäa) u. a. 

f) b und g ursprünglich stimmhafte reibelaute sind anl. und 
inl. nach nasalen zu stimmlosen weichen verschlusslauten 
geworden (lenes), in obd. dialecten auch in- und auslautend, in 
den fränk. dialecten ist in diesen fällen reibelaut wahrscheinlich 
erhalten, vgl. z. b. m f r ä n k. (Trier) wie im got. b'eran (got. bairan) 
tragen, g'evan {prsit gaf) geben (got. giban^ gaf^. iS,c), mugen 
(got. magan) können, 3. sg. macJi, In Oberdeutschland besteht 
Wechsel der Schreibung zwischen b und p, g und Je, c. Für Baiern 
ist häufiges inl. p characteristisch: gälaupa glaube; J^apSn haben, 
obd. pintan neben bintan binden; Jiaupit neben Jioubit haupt; 
Hb neben Up leib; Jeangan neben gangan gehen; maJean neben 
magan können; ^a^^neben tac tag gen. taJees u. a. Ganz ent- 
sprechend wird für gg , bb auch gleichwertig JeJe (cJe), pp {bp) 
geschrieben: egga, ecJea spitze; mucge, muJeJce mücke; stuppi 
staub; knappo knappe. 

g) p, tJi ist in Oberdeutschland im 8., im fränk. im 9., im 
mfränk. im 10—11. jh. zu d verschoben worden, voraus gehen 
die Schreibungen tJi, dJi, d, der laut ist wie 6, jr stimmlose 
lenis, deren gemination bald dd^ bald tt geschrieben wird: 

Xanffmann, DentBolie Grammatik. 3 
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thais, dhajs, daz {got. ßafa) das; quethan, quedan (got. q?pan) 
sprechen; erda (got. airpa) erde; kund (got. kunps) bekannt; 
fethdhah, feddah, fettah fittich; smidda, 5wii^^tt schmiede; eddo^ 
edo (got. aippau) oder. 

Anm. 1. In hochalem. denkmälern (namentlich Notkers Schriften) 
erscheint anl. pf- (s. o. c) als /; fant pfant; flegen pflegen; fad pfad 
u. a. Für Notker*s Schriften besteht ferner die orthographische 
regel, dass zu anfang eines satzes oder im satzinnern nach stimmlosen 
consonanten anl. p-, Ic-, t-, dagegen im Satzgefüge nach vocal oder stimm- 
haften consonanten b-, g-, d- geschrieben wird: ter hruoder : ttnde des 
pruoder. Tannan geskah pi des. Taz urlub kab u. a. 

Anm. 2. t in den Verbindungen anl. tr- (ahd. triuvoa got triggtoa, 
ahd. bittar got. baitrs bitter), st-, inl. -ht, -fty st (ahd. stein, got stains 
stein, ahd. mahty got mähts macht; ahd. gift, got gifts gäbe; ahd. 
mist, got. maihstus mist u. a.), ebenso sp- (ahd. sp'ely got. spiü erzählung) 
ist nicht verschoben worden , während sk- bereits ahd. zu s-ch geworden 
zu sein scheint: himilisches', schar w.. a. neben häufigerem sie, sc zuweilen 
sg^ z. b. fleisg^ tisg. 

2) auf der sog. westgermanischen consonanten- 
dehnung, die dem ags., fries. , andd. mit dem hd. gemeinsam 
ist Vor ursprünglich y, seltener vor w, ?, r, m, n werden vor- 
angehende consonanten verdoppelt, gedehnt und zwar ist dies 
bereits vor eintritt der hd. lautverschiebung erfolgt: ahd. bitten 
(got. bidjan) bitten ; dritto (got. pridja) der dritte ; sippea (got 
sibja) Verwandtschaft; skepfen (got. skapjan) schöpfen; sejs;js;en 
(got. satjan) setzen; huggen, hucken (got hugjan) senken; wiUo 
(got wilja) Wille u. a. Nach langem vocal tritt meist Verein- 
fachung ein; leiten, lüten läuten (aus lütten, ^^hlüdjan). Vgl. 
noch: bittar (got. baitrs) bitter; akkar (got. akrs) acker; apful 
apfel; ackus (got aqiisi) ackst; nacchot (got naqap) nackt; 
knappo knabe (dial. bessm besen, ahd. besamo) u. a. 

Anm. Besonders zu beachten ist der Wechsel: heffu (got. hafja) 
1. sg. präs.: heuis 2. sg. heuit 3. sg. (aus *hafis, hafip) ich hebe, ebenso 
zellu : zelist zelit ich zähle ; skepfen (got. skapjan) : prät. skuof (got sköp) 
schuf; gewi gen. gouwes (aus *gawi, *gaujes) gäu; frewida freude, aber 
frouwen (aus *fraujan) sich freuen u. a. 

§. 36. 
1) Halbvocale: a) w in den hss. durch uu, w, wv u. ähnl. 
wiedergegeben : uuntar wunder ; triuuui, triuui treu ; bräuua braue. 
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Nach cons. durch u vertreten: suert schwert; duingan zwingen; 
quedan, chuedan (got. qipan) sprechen. AusL wird w zu m, o 
vocalisirt: sneo gen. snSwes schnee (got. snaiws); melo, gen. 
melwes mehl; nach stimmlosen cons. ist inl. w geschwunden: 
aha (got. aha) wasser; sehan (got. saihan) sehen; ga^^a (got. 
gatwö) gasse. Obd. auch anl. nach k : Icec (vgl. queck-) lebendig. 
Anm. Anl. wr- ist im mfränk. erhalten, vgl. §. 38, 1. 
b) ; ist vor e, i zu gr geworden: 1. sg. präs.^iÄe*, inf. g'ehan, 
aber prät. jah bekennen, ebenso «Ämar Jammer, iwnc jung; inl. 
ferigo gen. f erigen ferge aus /erio; scrigit aus *scrijit er schreit. 
Nach r bei vorausgehendem kurzem vocal ist j erhalten geblieben : 
neri{g)en retten, h€ri(g)en\ohet\, in allen andern fällen ist j inl. ge- 
schwunden: wülo {got, mlja) Wille; höru (got. hausja) ich höre, 
daneben begegnen Schreibungen wie willeo, höriu etc. Die 
ursprüngliche lautfolge -ja- ist bereits in den ältesten denk- 
mälern durch e vertreten: leggen (got. lagjan) legen; gilouben 
(got. galaubjan) glauben ; helle (got. halja) hölle. 

2) Liquid ae. a) ü gegen das got. von Verdopplungen wie 
jsellen (§. 35, 2) und den Übergang von hl- in l- (unten i, b) 
abgesehn, unverändert* 

b) r. got. inl. ^ ist zu r geworden: be^^iro (got. batiza) 
der bessere ; merren (got. marzjan) ärgern ; herien (got. haejaii) 
loben ; im Satzgefüge inlautend bei wir (got. weiz\ dagegen md. 
wt; ir^ er (got. i>), (md. hi) er, ebenso ahd. ^erar, iser zu got. 
^f«$; er, ar zu got. m^, f^^sr. 

3) Nasale, a) m vor /* zuweilen w 'geschrieben: finf (got. 
/?m/*) fünf; Äww/i^ neben Uumft ankunft, vor s in haranscara 
neben harmscara schmerz. In flexionsend ung geht -m etwa 
seit 820 in -w über: allSn für aZZ^m dat. pl. allen; 1. sg. präs. 
salbdm, salbdn ich salbe; dat.pl. tagum, tagun {-om^ -on) 
den tagen. 

b) n ist vor gutturalen als ng zu sprechen: lanc lang; 
trinkan trinken ; in der ableitungssilbe -ine ist es zuweilen aus- 
gefallen: cunig neben cuninc könig. 

4) Die Reibelaute: a) altes f (im gegensatz zu dem aus 
p entstandenen §. 35, 1, b) wird in der regel durch w, v wieder- 

3* 
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gegeben : faran, uaran fahren (got. faran), doch überwiegt anl. 
/-: fuo^ (got. fdtus) fuss; fater (got. fadar) vater; ausl. hof gen» 
houes hof; brief gen. hrieues brief. Filr -ft erscheint rafränk. 
"ht: luht luft, ahter (got. a/iJar) nachher, got. pliuhan ist 
ahd. /toÄan fliehen; got. plaihan, ahd. ^^Äaw flehen. 

b) h ist hauchlaut, daher zuweilen nicht mehr oder irr- 
tümlich gesetzt (nicht mit -ä- = got. k §. 35, 1, a, b zu ver- 
wechseln); im Silbenauslaut = ch: Uh (got. laih) lieh; naht 
nacht. Im 8. jh. ist h im anl. vor Z, r, w, w; geschwunden, in 
der Schreibung erst im 9. jh. : hreini (got. hrains)^ reini rein ; 
hlahhen (got hlahjan), lahhen lachen, hntgan (got. hneiwan), 
nigan sich neigen ; huer, uuer wer ; vor s + cons. ist -h ge- 
schwunden: got. maihstus > ahd, mist; zeswa (got. iaihswo) die 
rechte band; dls/a deichsei. Über Ä = got. h s. oben l,a» got. 
'J5Z- entspricht ahd. -A/- in got. wof i rede = ahd. mahal aus *maÄZ. 

c) Got. ausl. -s (wahrscheinlich -/s;) ist geschwunden (aus- 
nahmen s. 2, b): tac (got. dags) tag; sunu (got. ämwwä) söhn; 
got.,-;8r- ist zu r geworden (a. a. o.), daher grammatischer Wechsel 
zwischen s und r: hiusan wählen, part. gikoran. 

, §. 37. 
MittelhocMentsclie GonsonanteiL 
Der lautbestand ist fast unverändert derselbe wie in ahd. 
Periode (vgl. §. 34), zuweilen ist die orthographische Verwendung 
verschieden (vgl. §. 20). 

1) Inl. lenis wird im ausl. zur fortis: tage : tac (md. dach) 
tag; lanc comp, langer; geben : prät. gap (mfränk. gaf) gab; 
Uden leiden : leit n. leid; gen. houes : hof hof; aus), -h (§. 36,4 b) 
wird jetzt vielfach durch -ch ersetzt : sehen : prät. sach sah ; 
hoch hoch, doch wird -ä^, -äs meist beibehalten. 

2) Der Wechsel im an- und inlaut zwischen fr und p, g und 
k (§. 35, 1 f) wird in Oberdeutschland seltener , b und g sind 
die üblichen Schreibungen: bieten bieten; houbet haupt; gän 
gehen ; mugen können ; auch in den geminaten überwiegen bb, gg. 

3) Anl. Ä-, inl. -M- gewinnen auf den gebieten, in denen 
ahd. Wechsel der Schreibung zwischen k und ch vorhanden gewesen, 
die Oberhand: komen (chomen)^ decken (decchen). 
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4) Für got. f (ft) wird an- und inlautend häufig v ge- 
schrieben: vater^ vinden, vor, neve neffe. 

5) Intervocalisch wird -<er- durch -ijs- ersetzt, während ausl. 
-^ beibehalten wird (§. 35, 1 a): witjse verstand, scajs schätz 
gen. scatzes. 

6) Doppelconsonanz , in den auslaut tretend, wird verein- 
facht: gen. mannes : man; val m. aber vallen; stoc gen. Stockes; 
bei bette bitte. 

Anm. Anl. ph- in der geltung von p/- (md. p-) verliert sich etwa 
seit dem 14. jh. 

§. 38. 

1) Halbvocale. a,) w (nicht mehr uu) oder dessen voca- 
lisation (§. 36, 1 a) fällt im silbenauslaut ab : sS gen. sSwes see; 
blä pl. bläwe blau; mel mehl gen. melwes; vrou pl. vrouwen 
frauen; seltener analogisch zwischen vocalen: vroun frauen; 
gen. bües für büwes des baues. mfränk. ist anl. wr- bewahrt: 
wringen winden; tortven reiben. 

b) j wie im ahd. vor hellen vocalen durch g vertreten 
(§. 36, 1 b) , kann intervocalisch fehlen : eiger neben eier pl. ; 
blüejen^ blüen blühen. Obd. fällt ^' im anl. ab: amer Jammer; 
ener jener ; ennent jenseits. Md. findet sich w für inl. j bei 
mSwen, sSwen (mähen, sähen) u. ähnl. 

2) Liquid ae. Bei adverbien fällt ausl. -r nach langem 
vocal oder diphthong ab: mi mehr, ^ eher, hie hier (aber hierinne), 
wä wo (ahd. war); alem. ist kilche für Mrche; md. finden sich 
metathesen wie bersten bresten, dirte dritte, vrohte (vorhte) 
furcht. 

3) Nasale, a) ausl. -w wird im alem. vielfach zu -n: 
hein heim ; nan nahm ; boden, bodem boden. Durch assimilation 
entsteht m aus n vor labialen : ummcere (aus un-) gleichgültig ; 
imbtjs imbiss; empfähen (aus ent-); embern entbehren. 

b) ausl. -w in flexionsendungen fehlt in der regel im thürin- 
gischen dialect; auf dem ganzen gebiet finden sich formen 
wie neme wir, welle toir wir nehmen, wollen. Übergang in m 
s. u. a). 
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4) Verschlusslaute vgl. §. 37. a) t nach n, seltener l 
wird zu d: under unter, hinder hinter (ahd. untar, hintar)\ 
holden neben halten. Über assimilation von t zu p vor f vgl. 
u. 3 a. 

b) tWy dw wird in md. dialecten zu hw (gw), obd. jsw, ahd. 
dwahila, mhd. twehele: md. gweÄeZß, obd. iswehele handtuch. 
got. pwairhSj ahd. dw'erh^ twerch: md. gwerÄ, obd. ^tc;eVÄ quer. 

c) ausl. tritt zuweilen au substantiva und adverbia -f an : 
oSe;, obe^t^ obst; sws, 5W5< sonst; iergen, iergent irgend. 

d) intervocalisch schwinden g, d, 6, vgl. §. 21,3. 

5) Reibelaute, a) h fällt in unbetonter silbe weg: ambet 
aus ambeht amt; Alnß^ aus hinaht diese nacht; dt^r aus durh 
durch; w;efer welcher, md. in grösserem umfang auch inter- 
vocalisch: sen obd. sehen; den ziehen; vUn flehen; adv. hd^ 
höhe hoch; md. auch vorte furcht. 

b) 5 seit beginn der mhd. periode zuweilen mit s wechselnd, 
verliert sich seit dem 13. jh. immer mehr: daz, das; ha^^en 
hassen etc. 

c) seh (wie heute) für sc (vgl. §. 35. anm. 2) ist durch- 
gedrungen; in den präteri talformen von leschen löschen, wün- 
schen, mischen u. a. wird vielfach alem. s vor t geschrieben: 
laste löschte; wunste wünschte; miste mischte, neben laschte, 
wünschte, mischte etc. 

§. 39. 
Neuhochdeutsche Gonsonanten. 

Der orthographische usus ist ebenso unzuverlässig für die 
sprachgeschichtliche beurteilung der gesprochenen laute, wie 
bei den vocalen, die Verschiedenheiten der ausspräche wechseln 
ebenso mit den dialectgebieten. 

In der Orthographie hat sich seit dem ausgehenden mittel- 
alter namentlich das A-zeichen ohne lautliche bedeutung, und 
nach analogie der mhd. ächten doppelconsonanz, nach kurzem 
vocal in- und auslautend doppelschreibung festgesetzt. 
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§. 40. 

1) Halbvocale. a) w nach l und r ist zu h geworden: 
gerben (mhd. gerwen), gelb {gelwer\ falb (falwer)^ schwalbe 
(swalwe)^ mürbe {mürwe) u. a.; über ausfall von Wy der jetzt 
allgemein, vgl. §. 38, 1. 

b) mhd. ie und composita erscheinen seit dem 15. jh. mit 
anl. j statt i: je, jeder, jemals; vor i, e ist j zu g geworden, 
wie in obd. dialecten, in gischt^ gähren {mhi. jesen) , gäten 
neben jäten (mhd. jäten); ebenso nach -r- ferge, scherge vgl. 
dial. Merge (Maria). 

2) Liquida r: neben hier, eher bestehen die formen mit 
abfall des r fort, dagegen mehr (vgl. §. 38, 2). 

3) Nasale, a) mb ist zu mm geworden: krumm (mhd. 
Jcrumb\ lamm, dumm, stumm ; orthographische doppelkonsonanz 
in kommen, himmcl u. a. 

b) auslautend -m erscheint als -n in boden (mhd. bodem), 
busen, besen u. a; dagegen m in atem, ödem, eidam; n ist ein- 
gedrungen in sonst (mhd. sus, vgl. §. 39,4c); n in nebensilbe 
ist geschwunden: in könig (mhd. küninc, künec), pfennig, ver- 
teidigen (mhd. 'tagedingen, teidingen). nd. lehnwörter sind 
sachte (hd. sanft), Süden (ahd. sundan). 

4) Verschluss laute: Die tenues werden im anlaut 
aspirirt gesprochen: perle, tier^ kunst (gespr. ph-, th-, kh-); 
im absoluten auslaut tritt vielfach für tenuis wie media gleich- 
falls aspirirte tenuis ein: ab, feld, tag (gespr. aph, felthy 
thakh soweit nicht thach), z. b. auf dem felth : auf dem felde. 
Die Verschiebungsstufe entspricht (von einzelnen nd. lehnwörtern 
abgesehen) im ganzen dem ostfränkischen dialect (vgl. §. 35). 

1) Für gg tritt ck ein: brücke, mücke, rücken, dagegen roggen, 
flügge (nd. sind flagge, dogge)-, ebenso pp in sippe, rippe{ni. ebbe, 
krabbe); dd in troddel, Anl. entspricht g zuweilen roman. c: 
günsel (lat. consolida), gant (ital. incanto); mhd. k in gaffen 
{kapfen); auslautend erscheint g als ch in manch (mhd. manec) 
als md. form. 

2) mhd. d ist t in unter, hinter, dagegen hindern; um- 
gekehrt vertritt nhd. anl. d mhd. t: dauern (mhd. türen), 
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dunkel (tunkel), duft (tuft); t, resp. d sind angetreten (vgl. 
§. 38c): pabst, palast^ hahicht, niemand u. a. 

3) mhd. b ist in haupt (mhd. hoübet) p geworden, inl. pp 
istnd.in Wörtern wie schleppen, schlappe, lippe; durch assimilation 
ist p entstanden in wimper (mhd. tointbräwe)^ empor {entbor, 
enbor). 

5) Reibelaute: 1) ch im anl. von fremdwörtern = Je: 
churfürst, charwoche, christtis; ist nd. Ursprungs (für hd. ft) 
in nichte, sachte schacht, beschwichtigen u. a. Der im mhd. 
bestehende Wechsel, wonach ch (ä) im innern des Wortes ver- 
klingt (§. 37. 39, 5), auslautend aber erhalten bleibt {sehen : sacK) 
ist meist beseitigt: sehen ^ sah, vgl. aber hoch, hohe, höher; 
inl. nach cons. ist h geschwunden: befehlen (bevelhen), befahl 
(bevalch)] quer {mM. twerch). h ist i vielleicht nach analogie 
von heissen vorgetreten in heischen (mhd. eischen). 

2) s ist auf dem gesammten hd. gebiet inl. nach r, anl. vor 
t, p, l, m, n zu seh geworden : bursche {burse), hirsch, kirsche ; 
wird s geschrieben und danach auch gesprochen in durst, wurst, 
hirse; anl. werden nur vor l, m, w, w die zeichen seh geschrieben, 
vor t und p ist s bewahrt: stein, sprechen; schlinge (mhd. 
slinge), schmeer (smer), schneiden (sntden), schwarz {swarz).' 

5 ist allgemein zu s, ss, sz geworden, mhd. anl. dw, tw 
erscheint als zw: zunngen (mhd. twingen, dwingen), zwerg 
(twerc); md. gu: quer (mhd. twerch), vgl. §. 38,4b. 

3) /* und V werden regellos im anlaut verwendet: vater, 
fahren, inl. tritt allgemein f auf, ausnähme frevel 



Zweiter Abschnitt. 

Formenlehre. 



L Deelination. 

§.41. 

Die Nominalflexion der germanischen sprachen teilt sich 
in zwei hauptformen, der einen gehört die deelination der 
substantiva, der zweiten die der pronomina an, während 
dieadjectiva beide flexionsweisen vereinigen; man unterscheidet 
demnach nominale und pronominale deelination. 

Die nom-inaleflexion zerfällt je nach Stammauslaut in voca- 
lische oder starke, und ^.onsonantische oder schwache 
deelination, die stamme enden auf stufe der germ. grundspraehe 
1) auf a, ö, t, u; 2) hauptsächlich auf n und r, denen sich 
wenige reste auf verschluss- oder reibelaute anschliessen. 

Die substantiva und adjectiva sind dreifachen geschlechts, 
(masc, fem., neutr.), ursprünglich waren auch drei numeri vor- 
handen, vom dual sind aber nur noch dürftige spuren nach- 
weisbar (reste bei den pronom.). Die lautliche Verschiedenheit 
der casus nimmt von periode zu periode ab ; im ahd. findet 'sich 
noch im sg. eine besondere form für instrumentale beziehung. 

A) Tocalische (starke) deelination. 

§. 42. 
Einteilung: a- (oder ö-)decl. (Masc. u. Neut.), 6- (oder 
ä') decl. (Fem.) ; t-decl. (Masc. Fem.) ; w-deel. (Masc. Fem. Neutr.); 
vgl. z. b. dat. pl. got. dagam^ gibdm, gastim, sunum. 
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1) a-decUnation. 






1) Mascul 


ina. 










Got, 


AM. 


Mhd. 


Md. 


Nom. 


dags 


tag 


tac 


tag 


Gen. 


dagis 


tages, -is, -as 


tages 


tag(e)s 


Dat. 


daga 


tage, -a 


tage 


tag(e) 


Acc. 


dag 


tag 


tac 


tag 


Instrum. 


— 


tagu, -0 






Nom. 


dagös 


tagä, -a 


tage 


tage 


Gen. 


dagd 


tago 


tage 


tage 


Dat. 


dagam 


tagum, -om, -un, 


-on tagen 


tagen 


Acc. 


dagans 


tagä, -a 


tage 


tage 



Flur. 



Ebenso flectiren got. fugls (gen. fuglis), ahd. fogal vogel. got. 
figg^s (gen. figgris), ahd. fingar (gen. fing(a)res vgl. §. 18,2). 
Im got. fehlt bei den subst. auf -5, und bei kurzsilbigen 
auf -r nom. s: freihals (dat. freihdlsä) freiheit, wair mann. 
Ahd. findet sich acc. sg. -an bei gotan gott, truhtinan herr, 
und bei Eigennamen; über den Wechsel der flexionsendungen 
vgl. §§. 18,5.7; 36,3a. mhd. fehlt (wie nhd.) -e der endung 
bei den mehrsilbigen Substantiven auf -el, -er, -em: pl. 
nagel^ nageln (nägel, nageln); finger, fingern; vadem fäden; 
wagen, wegen wägen. 



2) Neutra: 








Got. 


Ahd. 


Mhd, 


Nhd. 


Sing. Nom. Acc. waürd 


wort, lamb 


wort, lamp 


wort, lamm 


Gen. waürdis 


Wortes 


Wortes, lambes 


Wortes 


Dat. waürda 


Worte 


Worte 


wort(e) 


Instrum. 


wortu 






Flur. Nom. Acc. waürda 


wort, lembir 


wort(e), lember 


Worte, lämmer 


Gen. waürdS 


wortOjlembiro worte,lember(e) 


Worte, lämmer 


Dat. waürdam 


wortum, -om 
un, on 


, Worten 


Worten 



Wie ahd. lamh mit zusatzsilbe -ir im pl., flectiren ahd. Jcalb^ 
haon (huhn), ei, hlat (blatt). Im mhd. und noch mehr im nhd. 
hat diese flexionsweise grösseres gebiet gewonnen. 
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Gehen dein ursprünglichen Stammauslaut die halbvocale jy 
w voraus, so treten folgende Veränderungen ein: 

l)ya-stämme: imgot. lautet nom. gen. sg. auf -eis nach 
langer, -jis nach kurzer silbe : hairdeis hirte (dat. hairdja) ; harjis 
heer (dat. harja), acc. hairdi, hari, bei den neutren nom. sg. -i, 
gen. {'jis, -eis): reihi reich, Tcuni geschlecht, gen. reHcjis, Icunjis, 
dagegen gen. trausteis zu nom. trausii vertrag u. a.; ahd. nom. 
sg. hirti, heri, Hchi, Jcunni^ gen. hirtes, heri(g)es , rtcheSj 
hunnes; über inl. j vgl §. 36,1b; nom. pl. masc. hirte ^ jünger 
hirta; neutr. kunni ostfränk. kunniu, dat. pl. hirtim (fränk.), 
kunnim neben -um, -on. Dem ahd. nom. sg. entspricht auch 
mhd. hirte, künne. 

2) «^'a-stämme: got. nom. sg.^ms diener; voi vocal. endung 
erscheint u als w: piwos, ebenso neutr. nom. sg. kniu^ pl. kniwa 
knie; ahd. ist ausl. -u zu o (§. 36, 1) geworden: masc. sSo see, 
gen. sSwes, neutr kneo knie, gen. kneuues (= knewes); ebenso 
melo mehl, gen. mel(a)wes. Im 9. jh. schwindet -o nach ^, daher 
mhd. sS, gen. sSwes; selten im mhd., vollständig im nhd. ist inl. 
w geschwunden (§. 40, 1). 

§. 43. 
2) 6 - declination. 
Got, Ahd, Mhd. Nhd. 

Sing. Nom. Acc. giba geba gebe gäbe 

Gen. gibös geba, -u, -o gebe gäbe 

Dat. gibai gebu, -o. gebe gäbe 

Tlur. Nom. Acc. gibos geba gebe gaben 

Gen. gibo gebono geben gaben 

Dat. giböm gäbom, -ön geben gaben 

Ahd. wird vielfach für gen. dat. sg. ein und dieselbe form 
gebraucht; gen. pl. -dno stammt aus der schwachen declination 
(vgl. §. 46, 2), bereits im ahd. in anfangen, ausgedehnter im 
mhd., vollständig im nhd. ist zusammenfall der übrigen plural- 
casus mit denen der schwachen fem. eingetreten. 

Bei den yö-stämmen lautet der nom. sg. im gat. nach 
langer silbe auf -i, nach kurzer auf -ja: handi fessel, mawi 
mädchen (st. *maujd gen. maujös); sihja Verwandtschaft. In 
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den ältesten ahd. quellen laatet nom. sg. auf -e z. b. sunte sönde, 
die Qbrigen casus zeigen zuweilen noch spuren des / z. b. gen. 
sipbea, aber bereits im 9. jb. ist Übereinstimmung mit den 
d-stämmen eingetreten; wie got matvi gen. maujos flectiert ahd. 
thiu dienerin gen. diuioa. 

Hierher gehören femer die femin. auf -in: ahd. Tcumngin 
königin, sie sind im nom. sg. endungslos, zeigen aber in den 
fibrigen casus die endungen von geba^ nur wird n wegen des 
ursprünglich folgenden j verdoppelt, gen. Tcuninginna etc.; mhd. 
lautet der nom. sg. Tcüneginne (wie acc.), daneben tritt nom. 
sg. hünegin^ -in auf. 

§. 44. 





3) 


i-declination. 






1) Masculina: 










GoL 


Ähd. 


Mhd. 


NM. 


g. Nom. 


balgs 


balg 


balc 


balg 


Gen. 


balgis 


balges 


balges 


balg(e)s 


Dat. 


balga 


balge 


balge 


balg(e) 


Acc. 


balg 


balg 


balc 


balg 


Instrum. 


— 


balgiu, balgu 


— 


— 


w. Nom. 


balgeis 


belgi 


beige 


bälge 


Gen. 


balge 


belgeo, belgo 


beige 


bälge 


Dat. 


balgim 


belgim, -in, -en 


beigen 


bälgen 


Acc. 


balgins 


belgi 


beige 


bälge 



Schon im got. sind die masc. im sing, mit der a-decl. zu- 
sammengefallen (vgl. §. 42, 1); ebenso flectiren naus plur. naweis 
(der tote), baür söhn (dat. pl. haürim) u. a. Ahd. fehlt der 
Umlaut noch häufig, stets obd. nach der regel §. 14,2. Bei 
wenigen kurzsilbigen Substantiven endet nom. sg. auf -i : wini 
freund, quimi^ kumi ankunft u. a. Bereits mhd. nehmen viel- 
fach Substantive der a-decl. nach analogie der i-stämme umlaut 
im plural an: wagen : wegen wie g(ist : geste. 
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2) Feminina: 












Got 


Ähd. 


Mhd. 


Nhd. 


Sing. Nora. 


ansts (gnade) anst 


kraft 




kraft 


Gen. 


anstais 


ensti 


krefte, 


kraft 


kraft 


Dat. 


anstai 


ensti 


krefte, 


kraft 


kraft 


Acc. 


anst 


anst 


kraft 




kraft 


Instrum 


. — 


(enstiu) 


— 




— 


Flur. Nora. 


ansteis 


ensti 


krefte 




kräfte 


Gen. 


anstfe 


ensteo, ensto 


krefte 




kräfte 


Dat. 


anstim 


enstim, -in, -en 


kreften 




kräften 


Acc. 


anstins 


ensti 


krefte 




kräfte 



Die pluralfomien stimmen mit denen des mascul. überein. 
Ahd. gehören hierher auch die kurzsilbigen nom. turi thüre, 
Jcuri wähl. 

§.45. 
4) n - declination. 



1) Masculina: 
Got 
Sg. Nora, sunus(sohn) PL 
Gen. sunaus 
Dat. sunau 



Ähd, 
Sg. sunu, sun PL suni 
sunes (-6) 
sune, suniu 
sunu, sun 



suneo, suno 
sunim, -in 
suni, (-u) 



sunjus 
suniwe 
sunum 
Acc. sunu sununs 

Voc. sunau, sunu 
Im got. wechseln die Singularendungen vielfach zwischen -u 
und -aw, ahd. ist grossenteils übertritt in die i-decl. eingetreten; 
die t*-formen sind nur noch restweise erhalten. 

2) Feminina: Die Flexion stimmt mit der der mascul. 
durchaus tiberein, z. b. got. handus band, hinnus wange. Ahd. 
ist restweise von hant^ das gleichfalls im allgemeinen nach i-decl. 
flectirt, noch dat. pl. hantum^ -un^ -on erhalten, das sich noch 
in mhd. handen, nhd. vorhanden, abhanden fortsetzt ; mhd. auch 
gen. pl. hande (vgl. nhd. allerhand). 

3) Neutra: Im got. nur reste singularer flexion: faihu 
vieh, dat. faihau; zu dem substant. filu viel, gen. filaus, ebenso 
got. leipu Obstwein, ^airw Stachel. Ahd. /Säw, fiho vieh (gen. 
fehes, dat. fehe) flectirt wie wort §. 42, 2. 
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B) Gonsonantisclie (schwache) declination. 

§.46. 

1) n- (sclLwaclie) declination. 

Die endung ist nur aus wenigen casus zu erkennen, 

z. b. gen. pl. guman-S der männer; mit der zeit übernehmen 

die wechselnden Stammformen die function der casus- 

endungen. 

1) Masculina: 

Got. Md. Mhd. 

hana hano han(e) 

hanins hanin, henin, hauen hauen 
hanin hanin, henin, hauen hauen 



Sg. Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 



hanan 



hauen 

hauen 
hauen 
hauen 



Nhd. 
hahn 

bahnen (hahns) 
bahnen 
habn(en) 

bahne, bahnen 
bahne, bahnen 
bahnen, bahnen 



hanuu, -on 

PI, Nom.Acc. banaus hanuu, -on 

Gen. bananö banöuo 

Dat. banam banöm 
Got. sind die altertümlichen gen. pl 
auhsnS (zu aühsa ochse) belegt. Abd. ist umlaut im gen. dat. 
sg. altertümlich und selten, -en fällt den fränk. dialecten zu, 
ebenso on, gegen obd. un; schon mhd. schwanken manche sub- 
stautiva zwischen starker und schwacher «-decl. , wie uhd. all- 
gemeiner. 



abne (zu aha mann). 



2) Feminina 


* 












Got. 


Ähd. 


Mhd. 


Nhd. 


Sing. Nom. 




tuggo 


zunga 


zunge 


zunge 


Gen. 




tuggons 


zungüu 


Zungen 


zunge 


Dat. 




tuggön 


zungün 


Zungen 


zunge 


Acc. 




tuggön 


zungüu 


Zungen 


zunge 


Plur. Nom. 


Acc. 


tuggons 


zungün 


Zungen 


Zungen 


Gen. 




tuggöno 


zuugöno 


Zungen 


Zungen 


Dat. 




tuggom 


zungom 


Zungen 


Zungen 



Ebenso wie die schwachen fem. auf -o flectireu die got. fem. auf 
-ei: diupei tiefe, laggei länge, managet menge (gew. manageins, 
diiL managein etc.) , dieselben zeigen abd. doppelformeu nom. 
sg. -«, 4n und sind im sg. unflectirt; z. b. höht, hoMn höhe, 
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pl. nom. acc. höht, hdhin, gen. hdhtno, dat. hdhtm, -in, später 
auch nom. acc. pl. höMnä; ebenso ahd. tiuß tiefe, managt^ 
menigi menge u. a.; mhd. zeigen diese Substantive doppelformen 
auf -e und -in: menege, menegin menge und flectiren wie die 
entsprechenden starken fem. nach ö-decl. §.43. — Die schwache 
fem. decl. berührt sich vielfach auch sonst mit der starken ö-decl. 
3) Neutra: 

/. Nom. Acc. 
Gen. 
Dat. 

r. Nom. Acc. 
Gen. 
Dat. 

Ebenso flectiren got. augd äuge, ausd ohr, ahd. auga, dra^ 
mhd. ouge^ dre. Beachte die nom. acc. pl. got. namna zu namd 
name, dat. pl. watnam zu watd wasser. 

§. 47. 
2) Anomala. 

unter dieser benennung werden die letzten reste der 
übrigen consonan tischen stamme befasst, die im got. noch 
reichlicher vertreten, immer mehr in den vocalischen declinations- 
classen aufgehen. 

1) Die Verwandtschaftswörter: 





Got. 


Ähd. 


Mhd. 


Nhd. 


Sing. Nom. Acc. 


hairtö 


härza 


herze 


herz 


Gen. 


hairtins 


herzen, -in 


herzen 


herzen 


Dat. 


hairtin 


herzen, -in 


herzen 


herzen 


Flur, Nom. Acc. 


hairtona 


herzun, -on 


herzen 


herzen 


Gen. 


hairtane 


herzöno 


herzen 


herzen 


Dat. 


hafrtam 


herzöm. 


herzen 


herzen 



Got 

Sg. Nom. Acc. brö|)ar 

Gen. brö|)rs 

Dat. 

PI Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 



Ahd. 
bruoder 
bruoder 
bruoder 



br6|)r 

br6|)rjus bruoder 
br6J)r6 



Mhd. 
bruoder 
bruoder(s) 
bruoder 



Nhd. 
bruder 
bruders 
bruder 



bruodero 



bruoder, (brüedcr) bruder 
bruoder, (üe) bruder 

br6|)rum bruoderum,-un,-on bruodern (üe) brüdern 
br6|)runs bruoder bruoder (üe) bruder 

Ebenso flectiren got. fadar, ahd. fater, mhd. vater; got. daühtar^ 
ahd. fohter, mhd. tochter; got. stvistar, ahd. mhd. swester; ahd. mhd. 
muoter niutter; die feminina treten aber schon ahd. zuweilen in 
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die flexionsweise der starken resp. schwachen feminina über: 
nom. acc. pl. tohterd, tohterün. Von ahd. fater sind formen 
nach a-decl. schon ahd. gewöhnHch (gen. sg. fateres, pl. fatera). 
Mhd. und nhd. ist übertritt in die declination der i-stämme 
{hrüder, väter etc) erfolgt. 

2) Participia praesentis als suhstantiva: 

Got Ahd. 

Sg. Nom.frijonds friunt 

Gen. frijondis friuntes 

Dat. frijönd friunte 

Acc. frijond friunt 

PL Nom.frijonds friunt, friunta 
Gen. frijonde friunto 
Dat. frijondam friuntum,-un,-on vriunden freunden 

Acc. frijonds friunt, friunta vriunt, vriunde freunde 
Ebenso got fijandSy ahd. ßant, mhd. vtent feind und got. Sub- 
stantive wie nasjands heiland, daupjands täufer, die im ahd. 
mhd. nach a-decl. flectiren, deren spuren auch im vorstehenden 
nicht zu verkennen sind. 

3) Beste. 



Mhd. 


Nhd. 


vriunt 


freund 


vriundes 


freundes 


vriunde 


freund(e) 


vriunt 


freun4 


vriunt, vriunde freunde 


vriunde 


freunde 







a) Mascul 


ina 












Got 




Ahd. 


3fhd. 


Ifhd. 


Sg. 


Nom. 


manna 




man 


man 


mann 




Gen. 


mans 




man, mannes 


man, mannes 


mann(e)s 




Dat. 


mann 




man, manne 


man, manne 


mann(e) 




Acc. 


mannan 




man, mannan 


man 


mann 


PI 


Nom. Acc 


mans, mannans man 


man, manne 


männer,mann(en) 




Gen. 


mannß 




manno 


man, manne 


männer 



Dat. mannam mannum,-un,-on man, mannen männern 

Bereits im got. machen sich einflösse der schwachen declination 
geltend; ahd., mhd. sind nebenformen nach a-decl. gebildet, 
während nhd. wieder im pl. schwache decl. vorkommt. Ahd. 
acc. sg. mannan ist wie gotan zu beurteilen §. 42, 1. Endungs- 
los im dat. sg. sind ferner got. minoßs monat, reiJcs herrscher, 
die auch nom. acc. pl. mSndps, reiks (ebenso weitwdds zeugen) 
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laaten, sonst aber nach a-decl. gehen, mit aasnahme von dat. 
pl. tnSndpum den monaten. Dem letzteren entspricht ahd. 
fuozgum^ mhd. vuojsjsen den füssen (sonst t-decl.), ahd. ginö^; 
genösse zeigt gleichfalls endungslosen dat. sg. und nom. acc. pl. 
(letztere auch noch mhd.)* 

b) Feminina: Got. baürgs Stadt, gen. baürgs^ dat. 
baürg, acc. baürg, pl. nom. acc. baürgs^ sonst nach i-decl., 
ebenso got. alhs tempel, brusts brüst (nur plur.) u. a. Got. 
nahts nacht stimmt gleichfalls überein, nur dat. pl nahtam 
(gegen baürgim), 

Ahd. zeigt sich vorwiegend übertritt in i-decl. ; naht (nacht) 
bewahrt im ganzen sing, und nom. acc. pl. unflectirte formen 
naht, dat. pl. nahtum mhd. nachten^ neckten (vgl. auch gen. sg. 
nahtes) ; von bürg ist gen. dat sing, bürg neben burgi gebräuch- 
lich; und auch von brüst finden sich nom. acc. pl. brüst y dat. 
pl. brustum, ebenso mhd. brtist nom. acc. pl., dat. pl. brüsten. 

§.48. 
Nenhochdentsche Declination. 

Die bereits in mhd. periode beginnende, immer weiter greifende 
Verschiebung der einzelnen declinationsclassen lässt sich nicht unter 
feste regeln bringen, die zustände in der gesprochenen Volks- 
sprache weichen meist wesentlich von der Schriftsprache ab. 

1) Masculina. Bei der starken declination ist in den 
pluralcasus nur der dativ durch antretendes -« unterschieden: 
tage, tagen, im singul. wechseln für gen. -e5, -5, dat. -e und 
endungslose form (nach den syncopirungsgesetzen §. 31); am 
bezeichnendsten ist der Wechsel der Stammform in den plural- 
casus mittelst des (aus t- declination stammenden) umlauts: 
gast : gaste, ebenso (dial. tag : tag), nagel : nägd, acker : äcker, 
vater : väter, hof : höfe, der sich häufig mit anfügung der aus 
dem neutrum stammenden endung -er (§.42,2) vereinigt: mann : 
männer, wäld : wälder, gott : götter, aber auch in fällen wie geister, 
leiber. In der schwachen flexion ist auslautend -e zuweilen ab- 
gefallen : fürst (mhA.fürste), graf, herr, mensch, schmerz; in starke 
flexion übergetreten sind falle wie heraog (mhd. herzöge), gen. 
her zog s, pl. herzöge; stern^ sterns, sterne; schwan, schwans, 

K»uffm»nu, Deutsche Grammatik. 4 
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schwane, dagegen sind schwach geworden mhd. halt, gen. heldes, 
nhd. held, Heiden; hirte (mhd. hirte, hirtes) und die ursprünglich 
starken masc. auf -en, nhd. heide (mhd. Heiden)^ rabe (raben), 
Jcrist (Jcristen); umgekehrt haben ursprünglich schwache masc. 
das -n der obl. casus auch im nom. sg. angenommen und sind 
stark geworden (plural-casus mit umlaut, gen. sg. -ens wie 
wagen u. a.) : garten (mhd. garte, garten), balken, magen, bogen, 
ebenso brunnen, Schlitten und aus der starken classe stammend 
rücken (mhd. rüche, gen. rücJces), weizen, nutzen. Der gen. sg. 
-ens ist auch in die schwache decl. eingedrungen : name : namens^ 
glaube : glaubens; daher doppelformen nom. name, namen; 
glaube, glauben; ebenso bauer gen. bauern neben bauers pl. 
bauern; im pl. schwach, dagegen sing, stark flectiren : Untertan 
Untertans Untertanen, dorn dorm dornen, Staat Staats Staaten u. a. 

2) Die feminina bilden entweder starke formen (plural -e 
und umlaut) oder Singular stark, plural schwach -en; kraft: 
hräfte, sau : säue sauen, frau : frauen, klage : klagen, quäl : 
qucUeny königin : königinnen, bürg : bürgen; bei substant., welche 
deri-decl. angehörten, sind vielfach die umgelauteten formen verall- 
gemeinert: mhd. siU gen. siule : nhd. säule pl. säulen; stat gen. 
stete : Stadt pl. städte, daneben statte pl. statten. Starke und 
schwache decl. sind demnach fast völlig in einander aufgegangen, 
doch beachte tochter : töchter, nacht : nachte, hand : hände etc. 
Ausl. -n fehlt (wie bei masc.) in kette (mhd. keten), läge {lügen), 
küche (küch^m); aus den obl. cas. eingedrungen in bime 
(mhd. bir). 

3) Neutra. Die entwicklung ist der der masc* analog. 
Die pluralbildung auf -er mit umlaut, anfangs sehr beschränkt, 
hat sich ausgebreitet: haupt : häupter (mhd. pl. houbet), feld : 
(eider (mhd. pl.velt)^ bänder, länder, Wörter, stücke{r), gemüter; 
sonst sind die starken -^a-stämme meist bewahrt: gefilde, gebirge 
mit abfall von e: glück (mhd. gelücke), kreuis. Wie im masc. und 
fem. ist eine mischklasse (singul. stark, pl. schwach) entstanden : 
bett betts betten, hemd hemdes hemden, ende endes enden, so denn 
auch äuge auges äugen, ohr ohrs ohren; umlaut im pl. zeigen 
floss : flösse; klöster; gen. -ew5 in herjsiens (vgl. u. 1). 
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Anm. Vielfach bestehen nhd. gegen mhd. Verschiedenheiten 
des genus: mhd. Ion neutr. (neben masc.)» nhd. lohn masc, mhd. das 
sper, nhd. der speer, ebenso mhd. c^a^ phat nhd. masc; mhd. witze fem. 
ist nhd. witz masc. Zahlreich sind nhd. fem., die mhd. masc. (neben fem.) 
entsprechen: hlume, luft, list, sonne, Schnecke, fahne, kohle, traube, ratte, 
wade, rippe, wölke, sitte; neutr. sind gewesen: jagd, wange, beere (nach 
den pluralformen); neutra sind geworden: gift, mass (früher fem.). ^ 

§. 49. 
Declination der Adjectiva. 

Wie bei den Substantiven wird starke und schwache 
flexion unterschieden, deren Verwendung von syntaktischen regeln 
abhängt. Die schwache flexion ist mit den entsprechenden 
geschlechtern (masc. fem. neutr.) der substantiva vollständig 
identisch und wird hier nicht weiter berücksichtigt. Die starke 
flexion zeigt dagegen mischung von formen, die teils mit denen 
der substantiva, teils mit denen der pronomina überein- 
stimmen. Die ursprüngliche Verschiedenheit der a, ö, V, w-stämme 
ist nur noch im got. und auch hier nicht mehr intakt bewahrt. 



Neutr. 
blinda 



Plural 
Masc. Fem. 

blindai blindös 
blindaüS blindaüS hlindm^S 
hlindaim blindaim blindaim 
blindans blindös 



blinda 



Gotisch, 
Singul. 
Masc. Fem. Neutr. 

Nom. blinds blinda blind, blindata 
Gen. blindis blindaiisös blindis 
Dat. blindamma blindai blindamma 
Acc. blindana blinda blind, blindata 

Vgl. swSsy gen. swSsis eigen; anpar^ gen. anparis der andere; 
qius lebendig, pl. qiwai etc.; die /a-stämme, z. b. midjis der 
mittlere zeigen j vor den endungen, ausser dem nom. sg. weicht 
nom. acc. sg. neutr. ab: midi^ midjata, gen. midjis^ dat. mid- 
jamma etc., ebenso nom. sg. masc. freis frei, gen. fräs, dat. fri- 
jamma; wilpeis^ gen. wilpeis^ neutr. wüpi, dat wilpjamma (wild). 
Ebenso ttectiren die alten i-stämme hrains, neutr. hrain rein, gen. 
hrainis^ dat. hrainjamma^ pl. hrainjai etc., und w-stämme mit 
ausnähme des nom. sg. masc. fem. hardus^ neutr. hardu, acc. 
masc. hardjana^ fem. hardja, pl. hardjai (hart). 

4* 
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Plural. 
Masc. Fem. Neutr. 
blinte blinto blint{i)u 
blintero blintero blintero 
blintSm blintSm blinUm 
blinte blinto blint{i)u 



Althochdeutsch. 
Singul. 
Masc. Fem. Neutr. 

Nom. blint, blintSr blint, bUnt{i)u blint, blinta^ 

Gen. blintes blintera buntes 

Dat. blintemu^-emo blinteru^ -ero blinternuy-emo 

Acc. blintan blinta blint, blinta^ 

Instr. blintu, -o 

Die doppelformigkeit nom. sg. blint neben den flectirten 
formen dient syntaktischen zwecken, indem die unflectirte 
(seltener die flectirte) form prädicativ gebraucht wird, 
während attributiv im ahd. beide formen verwendet werden; 
mhd. und ausschliesslich im nhd. tritt die unflectirte form für 
prädicative, die flectirte für attributive function ein. — Die ja- 
Stämme flectiren ganz ebenso: masc. nom. sg. mdrSr, fem. märiu^ 
neutr. märaa, dagegen unflectirt märi berühmt; bei den wa- 
Stämmen tritt vocalisation des w im auslaut ein (§. 36, 1) : garo 
masc. nom. garwir^ fem. garwiu, neutr. garwaz (oder mit 
svarabhakti garaw-). Die t- und w-stämme sind von den a- 
stämmen nicht mehr geschieden. 

Mittelhochdeutsch. 



Plural. 
Masc. Fem. Neutr. 

blinde blinde blindiu 
blinder(e) blinder{e) blinder{€) 
blinden blinden blinden 
blinde blinde blindiu 



SinguL 
Masc. Fem. Neutr, 

Nom. blint, blinder blint, blindiu blint, blinde^ 
Gen. blindes blinder{e) blindes 

Dat. blindem{e) blinder(e) blii)dem{e) 
Acc. blinden blinde blint, blinde^ 

Die ^a-stämme zeigen in der unflectirten form -e: mcere berühmt. 
Nhd. ist dasselbe meist abgefallen: träg(e\ öd{e\feig^ ÄwÄwetc. 
Das fem. zeigt nom. wie acc. sg. -e, ebenso in der schwachen 
declination. 

§.50. 

Steigerung der Adjectiva. 

1) Comparativ: im got. wird der comparativ gebildet 

durch die suffixe -i>a, -dm (schwach flectirend), das erstere ist 

häufiger: manags viel : managisia; hardus hart : hardiaa; frqps 
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verständig : frdddza ; fem. endigt auf -ei und flectirt wie die 
schwachen fem. -ei, vgl §. 4G, 2; ahd. entsprechen die Suffixe 
'iro (mit umlaut), -dro, letzteres namentlich bei mehrsilbigen: 
lang : lengiro, sälig sälig : säUgdro^ die flexion ist von der der 
schwachen substantiva nicht verschieden (§. 46,1); mhd. sind 
beide suffixe (wie nhd.) in -er zusammengefallen, nur weisen 
formen mit und ohne umlaut auf die alte diiFerenz zurück: 
lanc : lenger ^ arm : armer ^ ermer^ nhd. ist der umlaut allgemein. 

2) Superlativ: er wird im got. auf 'ist-, -Ost- gebildet 
und stark und schwach flectirt: managists, managista; fröddstSj 
fröddsta] ahd. ebenso -ist, -dst: lengisto, säUgösto aber nur 
schwache flexion ; mhd. (wie nhd.) sind sie in -est zusammen- 
gefallen: lengest (alem. noch formen -ost erhalten: oberost, 
Oberst u. a.). 

Unregelmässig sind : 

got. gods, ahd. mhd. guot gut : batijsa, heisziro^ be^^er : batists, 
beT^isto^ beste. 

got. ubüs^ ahd. ubil, mhd. übel: wairsiza, mrsiro, wirser : 
*wairsists^ wirsisto^ wirseste. 

got. mikils, ahd. mihhil^ mhd. michel gross : maiza^ mSriro, 
merre : maists^ meisto, meiste. 

got. leitils^ ahd. lu^^il, mhd. lützel klein : minniza, min- 
niro, minner : minnists^ minnisto, minneste. 

Anm. 1. Es bestehen ausserdem adverbial formen der comp. got. 
hatiSy ahd. mhd. haz (nhd. hass) besser, got. äiris, ahd. er, mhd. er, e 
früher, got. mais, ahd. mer, mhd. mert me mehr u. a. 

Anm. 2. Erstarrte Superlative sind: got. fruma der erste, 
aühuma der höhere, aftuma der letzte, iftuma der nächste, dazu die neu- 
bildungen: frumists, auhumists, aftumists u. a. 

§. 51. 
Bildung der Adverbia. 

Adverbia aus zugehörigen adjectiven werden im 
got. auf doppelte weise gebildet: 

1) durch antritt des suffixes -6a an den stamm: a-stamm: 
ubilaba zu ubils übel; ^a-stamm: sunjaba zu sunjis wahr; 
i-stamm: anasiuniba zu anasiuns sichtbar; w-stamm: hardüba 
zu hardus hart. 
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2) durch suffix -ö: galeikd g\dch (zu gdleiks\ glaggwd gen2L\x 
neben glaggwuba (zu glaggwus). 

Im ahd. besteht nur die letztere form -o; giltcho (got. 
galeikd) gleich, bei den ja-stämmen ohne umlaut: festi adv. 
fasto fest; engi adv. awgro eng (vgl. nhd.ft-awgp); die comparative 
sind nur auf -or^ Superlative auf- ist und -öst üblich. Mhd. wird 
ahd. -0 zu -6: geliche gleich, Zangre lang; die adv. der ;a-stämme 
fallen formell mit den adj. zusammen: Meine zierlich, soweit 
nicht umgelautete formen bestehen: enge : ange, veste : vaste^ 
späte : späte (vgl. nhd. fast^ spat). Vielfach wird das adv. jetzt 
auch durch ableitung mittelst 'Itehe^ -Uchen gebildet : sdelec : 
sc^fecföcÄc sälig. Nhd. ist -e abgefallen ; die adv. der ^'a-stämme 
sind meist den adjectiven im vocale angeglichen, die alten formen 
sind der bedeutung nach differencirt, vgl. schon zu schön; träge 
adj. und adv.; mhd. senfte^ adv. sanfte sind in nhd. sanft ver- 
einigt. 

§. 52. 
ZahlwBrter. 
1) GardinalBahlen. 
Got. Ahd. 

1 ains, aina, ain(ata) ein(6r), -iu, -aj. 

2 twai, twös, twa zu§ne, zuä zu6, zuei 
gen. twaddjö zueiio, zueiero 
dat. twaim zueim, zuein 
acc. twans, twös, twa wie nom. 

3 f)reis, neutr. f)rija drl(e), drfo, drlu 



gen. |>rij6 
dat. f)rim 
acc. |)rins, f)rija 

4 fidwör 

5 fimf 

6 safhs 

7 sibun 

8 ahtau 

9 niun 



drto, drtero 
drtm, drim, -n 
wie nom. 

fior 

fimf, finf, fünf 

sähs 

sibun 

ahto 

niun 



Mhd. 
ein(er), -iu, -ej 
zwßne, zwä zwo, zwei 

zweier 

zwein 

wie nom. 
drt, neutr. driu 
drler 

drin, drin. 

wie nom. 
vier. 

finf, fünf 
sehs 
siben 

ahte, ehte 
niun 





Declination 




Oot. 


Md. 


MM. 


10 taihun 


z^han 


zehen 


11 ainlif 


einlif 


einlif, eilf 


12 twalif 


zuelif 


zwelf 


13 ~ 


drtzghan 


drtzähen 


14 fidwörtaihun 


fiorzähan 


vierzähen 


15 fimftaihun 


fimfzehan 


finfzehen 


16 — 


sehszehan 


sehszähen 


17 — 


— 


sibenzähen 


18 - 


ahtozöhan 


ahzehen 


— 


niunzähan 


niunzähen 


20 twai tigjus 


zueinzug 


zweinzec 


30 |)reis tigjus 


drl5?ug 


drljjec 


40 fidwor tigjus 


fiorzug 


vierzec 


50 fimf tigjus 


fimfzug 


vünfzec 


60 saihs tigjus 


Sähzug 


sähzec 


70 sibuntShund 


sibunzo, -zug 


sibenzec 


80 ahtautfehund 


ahtozo, -zug 


ahzec 


90 niunt^hund 


niunzo, -zug 


niunzec 


100 taihuntfthund 


zehanzo, -zug 


hundert, zehenzec 


200 twa hunda 


zuiro Zähanzug, zuei- 
hunt 


zwei hundert 


300 |)rija hunda 


dristunt zehanzug, 


driu hundert 
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driuhunt 

1000 f)ftsund düsunt tüsent 

2000 tw6s{)üsundjös, zw& düsunta zwei tüsent 

twa f)üsundja. — — 

5000 fimf f)üsundj6s fimf düsunta vünf tüsent 

Die zahlen 4-— 12 zeigen flexionsformen nach f-decl. (§»44): 
got. dat. fidwdrim, ahd. fiorim. 
2) Ordinalzahlen. 

Ähd, Mhd. 

aristo, furisto ßrste 

ander ander 

dritto dritte 

fiordo vierde, vierte 



Got 

1 fruma, fem. frumei 

2 anf)ar 

3 f)ridja 

4 — 
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Got 


AM. 


MM. 


5 fimfta 


fimfto, finfto 


vünfte 


6 saihsta 


sähsto, sehto 


sehste, sehte 


7 — 


sibunto 


sibende 


8 ahtuda 


ahtodo 


ahte, ahtode 


9 niunda 


niunto 


niunde 


10 taihunda 


zehanto 


zähende, z^nde 


11 - 


einlifto 


einlifte, eilfte 


12 — 


zuelifto 


zwelfte 


15 fimftataihunda 


finftazähanto 


vünfzehende 


20 - 


zueinzugösto 


zweinzegeste 


30 — 


drl^jugösto 


drljjegeste 


100 - 


zehanzugösto 


zehenzegeste 



Weitere zahlarten sind got ha% bajqps^ ahd, mhd. bSde, 
beide, got. tweihnai, ahd. ^uiski je zwei. got. ainfalds, ahd» 
einfalty mhd. einvalt einfach etc.; got. ainamme sinpa einmal, 
twaim sinpam zweimal; ahd. eines, 0wiro{n), drtstunt drei- 
mal etc.; mhd. eines, emr, drtstunt etc. 



8g. 







§. 53. 








Pronomina. 




1) ü 


Qgeschlechtiges Personalpronomen. 








Gotisch. 




Nom. 


ik f)u 


— PI. weis jus 


^ 


Gen. 


meina f)eina 


seina unsara izwara 


seina 


Dat. 


mis f)us 


sis uns(is) izwis 


sis 


Acc. 


mik |)uk 


sik uns(is) izwis 


sik 




Dual. Nom. 


wit jut? — 






Gen. 


ugkara igqara seina 






Dat. 


ugkis igqis sis 






Acc. 


ugk(is) igqis sik 





Die zugehörigen possessiva sind meins, ßeins, seins^ unsar, 
ijswar, igqar. , 
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Althochdeutsch. 
Sg. Nora, ih du, du — PI. wir ir — 

Gen. min d!n sin unser iuwer -- 

dual, unker 
Dat. mir dir — uns iu — 

Acc. mih dih sih unsih iuwih sih 

Possessiva: mtn{Sr^ -iu^ -ais\ dtnSr^ sinSr, unser Sr^ iuwerSr 
(frank. unsSr, unsu, unsais^ iuwSr), 

Mittelhochdeutsch. 
Sg. Nom. ich du, du — PI. wir ir — 

Gen. min din sin unser iuwer — 

Dat. mir dir — uns iu — 

Acc. mich dich sich uns (ich) iuch sich 

Im bair- begegnet seit dem 13. 14. jh. dual. nom. e^, dat. acc. 
enk (euch), wie heute in den dialecten, dazu possess. enJcer (euer). 
Possessiva: mtn {er, -iu^ -e;), dtn^ s?w, unser, iuwer. 
Nhd. sind im genitiv sing, mein, dein, sein neben meiner, 
deiner, seiner üblich. Dat. und acc. pl. sind in uns, euch ver- 
einigt, und acc. sich wird auch für den dat. gebraucht (rahd. im). 

2) Geschlechtiges Pronomen der dritten Person. 

Gotisch. 

ita 

is 

imma 

ita 

Althochdeutsch. 
Sg. Nom. er, ir (he, her) si(u),sl i5,e? . 
Gen. — ira, -u, -o is, es 

Dat. imu, -o iru, -o imu,-o 

Acc. inan, in sia, sie i;, §5 

Mitt elhochd euts eh. 
Sg. Nom. er (he, her,) si(u),sl,sie §5 PL sie,sl,si siu 
Gen. — ir(e) es ir(e) 

Dat. im(e) ir(e) im(e) in(en) 

Acc. in sie, sf, si öj sie, st, si siu 



'. Nom. 


is 


ei 


Gen. 


is 


izos 


Dat. 


imma 


izai 


Acc. 


ina 


ija 



PI. eis 


ijos 


ija 


iz6 


izö 


ize 


im 


im 


im 


ins 


ijös 


ija 


PI. sie 


sio 


siu 


iro 


iro 


iro 


im, in 


im, in 


im, in 


sie 


sio 


siu 
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3) Demonstrativpronomina. 




Gotisch. 




. Nom. sa so f)ata 


PL |)ai 


f)ÖS f)ö 


Gen. pis |)iz6s f)is 


f)iz6 


[)izd {)ize 


Dat. f)amma f)izai f)amma |)aim 


|>aim f)aim 


Acc. f>ana f ö |)ata 


f)ans 


|)6s f)6 


Instr. — — f)6 


— 


— — 


.^{^^ooAäeu^^cA. 




iSy. Nom. der(ther, thie,de) 


diu 


daz (that) 


Gen. des 


dera,-u,-o 


des 


Dat. demu, -o 


deru, -0 


demu, -0 


Acc. dän 


dea, dia, die 


da; 


Instrum. — 


— 


diu 


PI. Nom. d6,dea,dia,-e 


deo, dio 


diu, dei 


Gen. dero 


dero 


dero 


Dat. d6ra,dÄn(diem) 


d^m, dgn 


dem, ddn 


Acc. d6,dea,dia,-e 


deo, dio 


diu 


Mittelhochdeutsch. 




. Nom. der, de diu, die da5(dat) PZ. die 


die diu, die 


Gen. des der(e) des 


der(e) 


der(e) der(e) 


Dat. dem(e) der(e) dem(e) den(dien) den den 


Acc. den die da; 


die 


die diu, die 


Instr. — — diu 


— 


— — 



Durch composition mit dem einfachen demonstrativum und 
der, ursprünglich unflectirten j9-artikel -se ist das zusammen- 
gesetzte demonstrativum (dieser) gebildet, aber nur aus 
dem ahd. und mhd. bekannt: 

Althochdeutsch. 
Sg. Nom. dese, desfir, therßr, dis6r desiu, disiu, diz, dit 

Gen. desse, desses desera(therera),-u,-o desses 

Dat. desemu, -o deseru (therera), -o desemu, -o 

Acc. desan desa diz 

Instr. — — desiu, disiu 

PI. Nom. dese deso desiu, disiu 

Gen. desero, therero 
Dat. desöm, -An 
Acc. wie nom. 
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Mittelhochdeutsch. 
Sjr. Nom. dirre, diser, dise disiu diz, ditze, dit Pi.dise dise disiu 
Gen. dises dirre dises dirre 

Dat. disein(e) dirre disem(e) disen 

Acc. disen dise diz, ditze dise dise disiu 

Nhd. ist das paradigma nach muster der di^-formen vollends 
einheitlich gestaltet worden. — Got. jains flectirt als starkes 
adj., ebenso ahd. mM. jener (ener). Von einem pronominalstamm 
hi- (lat. ci'tra) sind got. himma daga, hina dag heute gebildet, 
die instrumentalform (*hiu tagu) steckt in ahd. hiutu, mhd. Mute 
= heute; vgl. noch ahd. htnaht, mhd. htnte heute nacht. 

4) Interrogativpronomen. 

Got. Ahd. Mhd. 

Sg.lfom.kas ho ha {h)wer^me (h)waz wer waz 
Gen. his — his wes w'es 

Dat. hamma hizai hamma wemu,'0 wem{e) 

Acc* hana hd ha wman^wSn waz wen waz 
Instr. — — hS — toiu — wiu 

Got. hileihs welcher?, ahd. {h)welth, {h)weoUh^ mhd. welche 
als correlativ dient got. swaleiks, ahd. solih, mhd. nhd. solch. 

5) Relativum. Im got. gebildet durch antreten der Par- 
tikel -ei an das demonstrativum oder Personalpronomen, wobei 
elisionen eintreten: ßatei, panei (d. i. ßata, ßana -et), püei, 
izei^ ikei u. a.; im ahd. und mhd. wird das einfache demon- 
strativum verwendet, zu ausgang der mhd. periode tritt das 
ursprünglich interrogative got. hileiks^ ahd. {h)welih^ mhd. welch 
welcher auf. Verallgemeinernd wird ahd. sd wer {so), sd welth 
(so) gebraucht, die als mhd. swer, swelich erscheinen, aber gegen 
ausgang der periode verschwinden. 

6) Indefinit a. Got. sums, suma, sum{ata)\ ahd. sum, 
sumilih; mhd. sum, sumelich irgetld einer, in derselben bedeutung 
bereits auch got. has, ahd. {h)wer, mhd. wer, auch componirt 
mit etes-, ete-, ahd. auch sihwer; ferner ahd. dehein dihein dohein, 
mhd. dehein, letzteres meist in der bedeutung kein, wofür ahd. 
nihein, nohein, sihein, während im got ni ainshun (dat. sg. 
ainnummihun, acc. sg. masc. ainnohun), ni mannahun, ni hashun 
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kein, niemand bedeuten; für »m^mancZc, abd* neoman^ niomafiy 
mhd. nieman^ ebenso ahd. eoman, ioman, mhd. ieman jemand. 
Das Simplex -»man^n erscheint bereits ahd. mhd. als indefiuitum. 
Got. niwaihts nichts entspricht ahd. ni wiht, niwiht, mhd. niweht 
(niwet), niht (gen. nihtes = nhd. nichts). T^jeder^ wird im got. 
ausgedrückt durch ha0uh (d. i. bas + wä, dat. sg. hammeh, 
acc. sg. masc. hanoh, gen. hizuh) oder harjwüh^ während ahd. 
eO'y iogilih mhd. iegeltch (jeglich) oder gilih mit abhängigem 
gen. pl. {mannogilih^ mhd. manne-, mennegeltch menniglich) 
dazu dienen. Von got. hapar welcher von beiden, ahd. {h)w'edar, 
mhd. weder ist got. haparuh jeder von beiden, ahd. gi{h)wedar, 
iogiwedar, mhd. ieweder^ ieder {= jeder) gebildet. Das pro- 
nomen ^selbst« got. silha (nur schwach), ahd. selho und selber, 
mhd. selp, selber wird ahd. mhd. mit dem bestimmten artikel 
verbunden in der bedeutung von ebenderselbe (woraus unser 
heutiges derselbe^ derselbige entwickelt ist); im got. wird hier- 
für sa sama gebraucht, ahd. der samo (mhd. sam), 

n. Coigagation. 

§. 54. 
Wie bei der declination der substantiva und adjectiva wird 
starke und schwache conjugation unterschieden, erstere 
die primären, letztere meist von Substantiven oder adjectiven 
abgeleitete verba umfassend. Die germanischen sprachen be- 
sitzen nur zwei terapora: Präsens (für gegen wart und Zukunft) 
und Präteritum (für die Vergangenheit). Die schwachen 
verba bilden das Präteritum durch antretende ableitungssilbe, 
während die starken verba in den präteri talformen einen 
Wechsel der inneren Stammform (ab laut) dem idg. perfect ent- 
sprechend zeigen, restweise ist damit noch reduplication 
verbunden, die aber auch ohne ablautserscheinung auftritt. Zu 
dem activum tritt im got. noch ein medio-passivum für 
das präsens, die raodi sind: indicativ, optativ, imperativ 
(präsentis); verbalnomina: Infinitiv präsentis, partici- 
pium präsentis und part. präteriti; im got ist ausser dem 
Singular und plural noch dual für 1. und 2. pers. vorhanden. 
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§. 55. 




Got. 


Md. 


Mhd. 


Praesens. 






Indicativ. 






Sing. 1 nima 


nimu, -0 


nime 


2 nimis 


nimis(t) 


nimest 


3 nimif) 


nimit 


nimet 


BualX niniös 


— 


— 


2 nimats 


— 


— 


Plur. 1 nimam 


nemam(fes), -em(es), 
fem-, -n 


nemen 


2 nimif) 


nimit, nemet, -at 


nemet 


3 nimand 


nemant, -ent 


nement 


Optativ. 
Sing. 1 nimau 


neme 


neme 


2 nimais 


nemes(t) 


nemes 


3 nimai 


neme 


neme 


DuaH nimaiwa 


■— 


— 


2 nimaits 


— 


— 


PiMr. 1 niraain)a 


nemem, -n, nememes, 
-ames 


nemen 


2 nimaif) 


nemfet 


nemet 


3 nimai na 


nemfen 


nemen 


Imperat. 
Siny.^ nim 


nim 


nim 


3 nimadau 


— 


— 


2)t(a{2 nimats 


— 


— 


FlurA nimam 


nemamäs, -emes, 
nemöm, -n 


nemen 


2 nimif) 


nemet, -at 


nemet 


3 nimandau 


— 


— 


Infinit, niman 


neman, gen. neman- 
nes 


nemen, dat 
nemene, ne- 
mende 


Particip. nimands 


nemant'i, -enti 


nemende 
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Got 


Ahd. 


Mhd. 


Präteritum. 






Indicativ. 






Sing, 1 nam 


nam 


nam 


2 namt 


nämi 


nseme 


3 nam 


nam 


nam 


Duall nömu 


— 


— 


2 D^muts 


— 


— 


FlurA nömum 


nämum(es), -n 


näraen 


2 nömu|) 


nämat 


nämet 


3 n^mun 


nämun 


nämen 


Optativ. 






Sing. 1 nfemjau 


nämi 


nsBme 


2 nfemeis 


nämis(t) 


nsemcst 


3 D^mi 


nämi 


naeme 


DwaH ♦nÄraeiwa 


— 


— 


2 nömeits 


— 


— 


i%tr. 1 nßmeima 


nämim(6s), -n 


nsemen 


2 n6raei|) 


nämtt 


nsemet 


3 nemeina 


nämin 


naemen 


Particip. numans 


ginoman 


genomen 



Got. Medio-Passivum Praesentis. 
Indicativ. Optativ. 

Sing. 1 nimada Sing. 1 nimaidau 

2 nimaza 2 nimaizau 

3 nimada ^ 3 nimaidau 
Plur. 1. 2. 3 nimanda Flur. 1. 2. 3 nimaindau 

Zu beachten ist für das got., dass silbenauslautend stimm- 
hafte media des inlauts durch die stimmlose ersetzt wird (§. 38). 
giban, imp. gif, prät. 1. 3. sg. gaf, 2. sg. gaft; nach §. 4, 5 er- 
klärt sich 2. sg. prät. haust botest von biudan; gast sprachst 
von qißan. 

Ahd. ist durch enclit. anfügung des pron. du an die 2. sg. 
präs. ind opt., prät. opt. die endung -st im 9. jh. entstanden 
{Usistu liest du) dringt aber obd. erst im 10. jh. durch; die 




Gonjugation. 63 

erste plur. -mSs (deren herkunft dunkel) kommt ursprünglich 
nur dem ind. präs. zu, findet sich aber z. b. bei Tatian (ostfränk.) 
in allen fällen. Obd. dringt die 1. pl. optat. in den ind. präs» 
nemSm, bei Notker (alem.) -nt aus der 3. auch in die zweite pl. 
Die 2. sg. prät. ind.ist formell 2. sg. opt. (wie allgemein westgerm.); 
im part. prät tritt gi- vor, mhd. ge-^ ausnahmen: ahd. funtan ge- 
funden, queman^ mhd. homen gekommen, wortan geworden, troffan 
getroffen, ahd. hrungen, mhd. brächt gebracht; nhd. ist mit aus- 
nähme von worden (als hilfsverb.) ge- vorgetreten, doppelt in 
gegessen (mhd. geizen) ^ untrennbare composita bilden das part. 
ohne ge-: verstehen verstanden^ missbilligen missbilligt (aber 
gemissbraucht) ^ als einfache verba sind gefühlt gefressen (got. 
fra-itan)y geblieben (mhd. be-Uben), geglaubt (ahd. ge-louben). 
Mhd. wird gewöhnlich in der 1. pl. -w abgeworfen, wenn wir 
folgt: neme wir, näme wir; -en in der 3. pl. präs. begegnet 
früh md.; ebenda zuerst 2. sg. prät. du nämest nahmst; 
ostfränk. tritt zuerst 1. sg. präs. ind. neme (nhd. nehme) auf. 
Ahd. wie mhd. und nhd. ist der Wechsel der stammvocale 
zu beachten : nimest : nemen, ebenso giuzest : gie^^en, imp. giu^ 
(§. 5,4), daher die archaischen nhd. geuss, fleuchst, kreuchst, 
zeuch u. a.; nhd. gewinnen die gebrochenen vocale immer mehr 
boden; umlaut vor i tritt bereits ahd. auf: faru feris ferit 
{fahre, fährst, fährt), mhd. ausgedehnter (§. 21, 2). In dem 
ahd. mhd. flectirten infin. (-ew, -ennes) ist -wn- zu -nd- geworden : 
mhd. ze nemenne entspricht nhd. ., zu nehmend .., mhd. ze 
bietenne =^ ..zu bietend .... u. a. 

Tempusbildung. Die präteritalstammformen der 
starken verba sind in den germanischen sprachen von den präsens- 
formen verschieden: 

1) durch ablaut (vgl. §§. 12. 19. 26), in der weise, dass der 
sg. prät. ind. einerseits, pl. prät. ind., optat. prät. und im west- 
germ. auch 2. sg. prät. ind. andererseits nach vocalstufe von den 
präsensformen gesondert sind, in der regel (IL III. IV. V. ab- 
lau tsreihe) zeigt ausserdem das part. prät. einen vierten vocal- 
wechsel). 
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I. got. beitan, ahd. bt^^^an^ mhd. U^^en beissen ; got. steigan, 
ahd. sttgan^ mhd. sttgen steigen. 

II. got. liugan^ ahd. liogan, mhd. liegen lügen ; got. pUuhan, 
ahd. fliohan, mhd. vliehen fliehen. 

III. got. drigkan, ahd. trinkafij mhd. trinken; got. hilpan, 
ahd. helfan, mhd. helfen; got hairhan, ahd. werhan, mhd. 
werben gehen (werben). 

IV. got. brikan, ahd. brehhan, mhd. brechen; got. ^man, 
ahd. gwmaw (cowaw), mhd. Äowew (prät. iam, iow, quam). 

V. got. i^aw, ahd. e^^an, mhd. ejjen essen (sg. prät. got. 
^^, ahd. %); got. bidjan (j nur in den präsens-formenj ahd. 
mhd. fti^^ew. 

VI. got. dragan, ahd. tragan^ mhd. tragen; got. graban 
(prät. ^rö/"), ahd. graban^ mhd. graben; got. swaran, ahd. 
sweriefh (j nur in den präsens-formen), part. prät. gisworan, 
mhd. 5«<;em schwören. 

2) durch grammatischen Wechsel (§. 4, 2): der con- 
sonantismus des präsens stimmt mit dem der 1. 3. sg. prät. ind. 
überein, die übrigen präteritalformen weichen ab, nur ist im 
got. zu gunsten der ersteren ausgeglichen: got. wisan, was, 
wesum; ahd. wesan, was, warum; mhd. wesen, was, wären. 
got. fraliusan, fralaus, fralusum; ahd. firliosan, firlos, ßr- 
lurum ; mhd. Verliesen (vliesen), verlos, verlurn (part. verlorn), 
nhd. r verallgemeinert verlieren, verlor, verloren, got. tiuhan, 
tauh, taühum; ahd. ^iohan, s;6h, sugum (part. gimgan); mhd. 
ziehen, zoh, sugen; \AA, ziehen, zog, zogen, gezogen-, got. slahan, 
slöh, slöhum; ahd. slahan, sluoh, sluogum (part. gislagan); 
mhd. slahen, sluoh, sluogen (gislagen) nhd. wiederum -g- durch 
alle formen geführt; beachte got. ^ZAaw verbergen, ^diVi. fulgins 
verborgen, got. sneipan, snaip, snipum; ahd. snidan, sneid, 
snitum; mhd. sntden, sneit, sniten; nhd. schneide, schnitten. 
got. hafjan, (;- nur im präsens), höf, hofum, hafans; ahd. 
heffen, huob, huobum, -haban (schon ahd. b auch in die präsens- 
formen gedrungen); mhd. heven, heben, huop, huoben, -haben, 
vgl. nhd. heben, erhaben, got. saihan, sah, sehum, saihans, 
ahd. sehan, sah, sähum, gisehan, gisewan (§. 4, 6a), mhd. sehen, 
sah, sähen (ndrrhein. sägen), gesehen, gesewen; nhd. sehen ^ 
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gesehen, got. leihan, laih^ laihum, laihans; ahd. /^Äan, lehj 
Uwum, giliwan^ mhd. lihen^ leh, lihen^ gelihen (geligen), nhd. 
leihen, geliehen. 

3) Durch reduplikation, aber nur im got rein bewahrt, 
im ahd. liegen noch nicht aufgeklärte Veränderungen vor: got. 
haitan, ^r'Sit hathaif, part. Aaiifaws ; ahd. Aeij^an, hia^, gihei^'^an; 
mhd. heilen, hie^, nhd. heissen, hiess; got. shaidan, skaiskaip; 
ahd. sceidan, sciat (pari. kisceitan)\ mhd. scheiden, schieb; got* 
haldan, haihald; ahd. haltan, hialt, mhd. halten, hielt; got. 
sUpan, saisUpy ahd. släffan, sliaf, mhd. sldffen, slief; got. hlaupan, 
haihlaup, ahd. louffan, leof (liof), mhd. laufen, lief; vgl. noch 
got. aukan, aiauk vermehren; höpan, haihop sich rühmen. 
Mit grammatischem Wechsel (got. /'aAaw, falfdh) ahd. /SÄa/i, 
/?aw^, fiangum, gifangan, mhd. vdhen, vieng, nhd. fangen (fahen) 
fing mit ausgleichung (vgl. §. 5,5). 

4) Durch ablaut in Verbindung mit reduplikation 
got. IStan, prät. Zaßo^ (pl. laÜdtum), part. Utans, ahd. M??«« 
Zia;, gild^^anj mhd. M;m Zie; (daneben bereits ahd. inf. Zä/^, 
prät. lie), nhd. lassen, Hess-, got. repan, rairqp; ahd. rdtan riat, 
mhd. r^^m, We^; got. saiaie, saiso säen (ahd. mhd. nhd. nach 
schwacher conjugation). 

U. Schwache Yerba. 
§. 56. 
Es sind bei den schwachen (abgeleiteten) verben drei 
classen je nach ableitungssilbe zu unterscheiden, vom got. 
infinitiv aus werden sie in -jan, -dn, -an (ahd. Sn) verba ein- 
geteilt. Die ^aw-verba enden in der ältesten ahd. Überlieferung 
auf -en (ebenso part. präs. -enti, got. -jands). ahd. stimmen die 
endungen pl. prät. ind. im fränk. und bair. dialect mit denen 
der starken verba überein -um, -ut, -un (wie im got.), dagegen 
alem. -dm, -dt, -6n, die als nebenformen noch in mhd. zeit 
bestehen; im alem. dialect ist auch ausl. 4 des conj. prät. 
der schwachen verba lang. Vgl. ferner die bemerkungen zu 
§. 55. 

Kauffmann, Deutache Oraiumatik. ^ 
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1) Erste classe 


(Inf. "Jan). 




Got 


Ähd. 


Mhd. 


Praesens. 






Indicativ. 






Sing. 1 nasjan 


neriu 


ner(e) 


2 nasjis 


neris(t) 


ner(e)st 


3 nasjif) 


nerit 


ner(e)t 


Dual] nasjös 


— 


— 


2 nasjats 


— 


— 


FlurA nasjam 


nerem,-ani,-ines,-n 


ner{e)n 


2 nasjif) 


neret 


ner(e)t • 


3 nasjand 


nerent 


ner(e)nt 


Optativ. 






Sing. 1 nasjau 


nere 


ner(e) 


2 nasjais 


nerfes 


ner(e)st 


3 nasjai 


nere 


ner(e) 


Duall nasjaiwa 


— 


— 


2 nasjaits 


— 


— 


FlurA nasjaima 


nerem, -ni6s, -n 


ner(e)n 


2 nasjaif) 


ner^t 


ner(e)t 


3 nasjaina 


neren 


ner(e)n 


Imperat. 






Swg. 2 nasei 


neri 


ner(e) 


3 nasjadau 


— 


— 


Dual2 nasjats 


-- 


— 


PlurA nasjam 


nerem, mes 


ner(e)n 


2 nasjif) 


neret 


ner(e)t 


3 nasjandau 


— 


— 


Infinitiv, nasjan 


nerien,-an;flekt. 
-ennes 


ner(e)n, nerigen 


Particip. nasjands 


nerenti, -anti 


ner(e)nde 


Praeteritum. 






Indicativ. 






Sing. 1 nasida 


nerita 


nerte 


2 nasides 


neritos 


nortest 


d nasida 


nerita 


nerte 





Conjugation. 






Got. 


Ahd. 




MM 


Duall nasidedu 


— 




— 


2 nasideduts 


— 




— 


PlurA nasidädum 


neritöm, -um 


i(6s) 


ncrten 


2 nasid^duj) 


neritöt, -ut 




nertet 


3 nasidMun 


neriton, -un 




nerten 


Optativ. 








Sing. 1 nasidedjau 


neriti, -i 




nerte 


2 nasid§deis 


neritts 




nertest 


3 nasid§di 


neriti, -i 




nerte 


Duall nasid^deiwa 


— 




— 


2 nasid^deits 


— 




— 


FlurA nasidedeima 


neritim, -n, - 


mfes 


nerten 


2 nasidMeif) 


neritit 




nertet 


3 nasidddeina 


neritin 




nerten 


Particip. nasi{)s 


ginerit 




ginert 
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Got. Medio-Passivum Praesentis. 

Indicativ. Optativ. 

SingA nasjada SingA nasjaidau 

2 nasjaza 2 nasjaizau 

3 nasjada 3 nasjaidau 
Flur. 1. 2. 3 nasjanda Flur. 1. 2. 3 nasjaindau 

Wie bei den Substantiven (§. 4^) tritt nach langer geschlossener 
Stammsilbe im got. die Veränderung ein, wonach die lautfolge -ji- 
als -ei- erscheint: 2. sg. präs. ind. nasjis aber s&keis du suchst, 
2. pl. söTceip] nach vocal bleibt -ji-: stdjis du richtest, stöjip, 
prät. Stauida. Für das ahd. und mhd. sind die consequenzen der 
westgerm. consonantendehnung vor ^* zu beachten (§.35,2) 
inf. got. lagjan, ahd. mhd. leggen, lecken^ part. prät. gilegit (got. 
lagips) ebenso 2. sg. präs. ind. legis ^ 3. sg. legit (aus diesen 
formen ist mhd. nhd. legen hervorgegangen), ebenso ahd. zellen^ 
1. sg. präs. ind. zellu, 2. sg. zelis^ 3. zelit^ mhd. inf. zellen neben zeln 
(zählen); ebenso bestehen doppelformen ahd. drewen, drouwen^ 
mhd. dröuwen drohen (aus got. *praujan); SiM.frewen^ frouwen, 
mhd. fröuwen sich freuen, vgl. ahd. frewida, mhd. vröude freude. 
Nach langem vocal ist die Verdoppelung reducirt: ahd. hörren, hören 
hören (got. hausjan), ahd. nötten^ nöten (got. naupjan) nötigen. 
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In den präteritalformen ist bereits ahd. nach langem 
vocal in offener silbe syncope eingetreten: ahd. hören hören, 
prät. Aör^a, mhd. Aör^e; Idsen^ lösta lösen; zucken, zucta zücken; 
dursten, dursta (aus *dursUa) dürsten; garwen, garota bereiten 
{w zu vocalisiert §. 36, 1), daraus erklärt sich, dass ahd. kurzes a 
(mhd. auch die übrigen vocale) in diesen formen (im gegensatz 
zum präsens) nicht umgelautet ist (unzutreffend rückumlaut 
genannt), ahd. mhd. brennen, prät. branta, mhd. brante\ hengen, 
hangta gestatten; festen, fasta befestigen; trenken, trankta 
tränken etc., ebenso mhd. hceren, hörte. 

Wie in den übrigen germ. sprachen ist -i- als ableitungs- 
vocal überhaupt niemals vorhanden gewesen bei den verben: ahd. 
mh(L Zellen, prät. zalta, zalte vgl. ags. tealde erzählen; setzen, sazta 
(satta) setzen ; seilen, salta (got. saljan) übergeben ; decken, dahta 
bedecken [ahd. sind neubildungen zuweilen belegt statt zalta zelita 
(wie neritä) u. a.], vgl. auch denken, ddhta; dünken, dühta; 
bringan, brähta. Im part. prät. bestehen vielfach doppelformen : 
ahd. gihörit (unflect), aber gihörter, gisezzit gesetzt, gisaztSr 
u. a. , doch sind ahd. mhd. vielfache ausgleichungen (mit und 
ohne Umlaut) eingetreten. 

Für das nhd. ist characteristisch, dass bei dental-stämmen 
die syncope aufgehoben ist: reden, redete (mhd. redete, rette), 
geredet^ aber beredt; bildete^ fürchtete (mhd. vorchte) u. a.; reste des 
»rückumlauts« im nhd. sind bestallt : bestellen, behaftet : heften. 

2) Zweite classe (inf. -ön). 



Got. 


Ahd, 


Mhd 


Praesens. 






Indicativ. 






Sing.l salbo 


salbom, -n 


salbe 


2 salbös 


salb6s(t) 


salbest 


3 salböf) 


salbot 


salbet 


Duall salbös 


— 


— 


2 salböts 


— 


— 


FlurA salböm 


salböm, -mes, -n 


salben 


2 salböf) 


salböt 


salbet 


3 salbönd 


salbönt 


salbent 



Conjugation. 



Got. 

Optativ. 

Sing. 1 salbo 

2 salbös 

3 salbo 
Duall salböwa 

2 salböts 
PlurA salböma 

2 salböf) 

3 salböna 
Imperat. 

Sing. 2 salbo 

3 salbodau 
Dual 2 salböts 
Flur.l salbom 

2 salböj) 

3 salbondau 

Infinitiv, salbon 
Particip. salbönds 
Praeteritum. 
Indicat. salboda etc. 
Optat. salbodedjauetc. 

Particip. salb6{)S 

Medio-Passiv, 
salböda, salbodau 

3) Dritte classe 
Got. 
Praesens. 

Indicativ. 
Sing, 1 haba 

2 habais 

3 habai{) 
Duall habös 

2 habats 
Plur.l habam 

2 habaif) 

3 haband 



Ahd. 

salbo, -öe 

salbos 

salbo 



salbom, -mos, -n 

salböt 

salbon 

salbo 



salbon, fleet. -önnes 
salbönti 

salbota etc. 
salboti etc. 
gisalböt 



Mhd. 

salbe 

salbes(t) 

salbe 



salben 
salbet 
salben 

salbe 



salbom, -o^m, -m6s salben 

salböt , salbet 



salben 
salbende 

salbte etc. 
salbte etc. 
gisalb(e)t 



(inf. got. -an^ ahd. -^w). 

Ahd. Mhd. 



habßm, -n habe 
habes(t) habest 
habet habet 



habßm, -mes, -n haben 
habet habet 

habent habent 
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Got. Ahd. Mhd. 

Optativ. 
Sing. 1 habau 

2 habais 

3 habai 
Dudll habaiwa 

2 habaits 
PlurA habaima 

2 habai{) 

3 habaina 
Imperat. 

Sing. 2 habai 

3 habadau 
Dual 2 habats 
PlurA habam 

2 habai{) 

3 habandau 
Infinitiv, haban 
Particip. habands 

Praeteritum. 

Indicat. habaida etc. hab^ta habete 

Optativ, habaidödjau habeti habete 

Particip. habai{)S gihabät gi habet, gihapt 

Medio-Passiv, 
habada, habaidau — — - 

Im ahd. ist für die ~dn und -en verba characteristisch die 
1. sg. präs. (-öm, -Sm) und ferner in Oberdeutschland die con- 
junctivformen auf -ö^, Se {oe, ee bei Notker), die vorwiegend im 
alem. dialect verbreitet sind; es entwickelt sich in späterer 
zeit j zwischen ö, S und e: salbdie^ habHe, die sich zu salboge^ 
habege weiter entwickeln und noch mhd. im alem. dialect übUch 
sind (salbege, salbd u. a.). 

Die -m-verba, deren ursprüngliche flexionsform schwer fest- 
zustellen ist, zeigen ahd. vielfach mit den ^an-verben überein- 
stimmende bildungen: prät. hebita neben habSta, ausserdem 
hapta, vgl. segita zu sagSn sagen, ebenso die part. prät. gihebit, 



habe, -ee 

hab^s 

habe 



habem, -mfes, -n 

hab^t 

haben 

habe 



hab6m,-eera,-mes 
hab^t 

habän,flect.-6nnes 
habdnti 

hab^ta 
habeti 
gihabät 



habe 

habes 

habe 



haben 
habet 
haben 

habe 



haben 
habet 

haben 
habende 
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gisegit, entsprechend die 2, 3. sg. präs. ind. hebis, hehit; 
segis, segit Andere verba schwanken zwischen der zweiten 
und dritten classe: klagon, UagSn klagen; tholSn, tholdn 
dulden u. a. 

Im got. bilden das prät. nach der -öw-classe die inchoa- 
tiven verba auf -nan: mikünan gross werden; fullnan voll 
werden, sich füllen; diskritnan zerreissen (intr.); gawaknan 
erwachen u. a.; z. h, fullnoda, die flexionsendungen des präs. 
sind von denen der starken verba (niman) nicht verschieden. 

§. 57. 
Neuhochdentsche Gonjngation. 

1) Starke Conjugation. In den ablautsreihen sind 
vielfache kreuzungen erfolgt, namentlich ist in der frühperiode 
des nhd. beginnend der unterschied des ablauts zwischen sing, 
und plur. prät. indic. zu gunsten des letzteren allmählich aus- 
geglichen worden: stieg, stiegen (rahd. steic, stigen); griffe 
griffen (mhd. greif, griffen); half^ halfen (mhd. half^ hülfen); 
fand, fanden (mhd. vant, vunden) ; goss, gössen (n)hd. go^, gu^en). 
Dementsprechend ist auch der vocal des opt. prät. verändert, 
z. b. fände, aber noch stürbe, würfe u. a. In andern fällen ist 
der vocal des part. prät. für den ind. opt. prät. massgebend 
gewesen: schmoU, schmoUen, geschmolzen (mhd. 8ma2^, smuhen, 
gesmolzen); focht, fochten, gefochten (mhd. vaht, vuhten, geoohten)\ 
schor, schoren^ geschoren (mhd. schar, schüren, geschorn); nach 
vorausgegangenem übertritt in die vierte ablautsreihe pflog, 
pflogen, gepflogen (mhd. pflac, phlägen, gepflegen); wog, tvogen, 
gewogen (mhd. wac, wägen , gewegen) u. a. ; umgekehrt bei dem 
redupl. schied, schieden, geschieden (mhd. schiet, gescheiden), 
doch vgl. nhd. bescheiden. Mit diesen ausgleichungen hängt die 
aufhebung des grammatischen wechseis zusammen, der 
nur in wenigen fällen bewahrt ist: schneiden, geschnitten (mhd. 
sniden, gesniten), aber meiden, gemieden-, zeihen, geziehen (mhd. 
zthen, gezigen); gedeihen, gediehen, aber adj. gediegen; verlieren, 
verloren (mhd. verliusen, verlorn). 
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2) Schwache Conjugation. Viele starken verba sinrl 
teilweise oder ganz schwach geworden: triefen, getrieft (mhd. 
triefen, getroffen)', hinken, gehinkt (mhd. hinken, gehunken); 
bellen, gebellt (mhd. bellen, gebollen)', rächen, gerächt, gerochen 
(mhd. rechen, gerochen)] schaffen, geschaffen und geschafft sind 
bedeutungs verschieden. In der ursprünglichen reduplications- 
classe ist der übertritt im prät. ind. opt. nicht im part. erfolgt : 
spalten, spaltete, gespalten-, salben, salzte, gesalzen. 

Seltener ist der umgekehrte fall, dass schwache verba 
stark geworden: fragen, fragte, frug (mhd. vrägete); laden, 
lud, geladen (mhd. ladete zu laden einladen, aber luot zu laden 
aufladen); weisen, wies, gewiesen (mhd. wtsen, wtste), 

Kreuzungen zwischen starken intransitiven und schwachen 
transitiven liegen vielfach vor: erschrecken, erschrak, er- 
schreckte; erschrocken, erschreckt (mhd. erschrecken intr. stark, 
erschrecken trans. schw.); verderben, verderbt, verdorben, letzteres 
auch transit. (mhd. verderben intr. stark, verderben trans. schw.); 
pflegen, gepflogen, gepflegt u. a. 

Anm. Für die volksdialecte gelten ganz andere bestimmungen. 
Besonders zu beachten ist, dass die obd. und südmd. mundarten das 
(einfache) prät. verloren haben und dasselbe durch das zusammen- 
gesetzte (Umschreibung mit setn oder haben) vertreten lassen: statt ich 
hielt : ich habe gehalten; war : ich bin gewesen u. a.; die einfachen 
präteritalformen sind vereinzelt noch in isolirten optat. prät. vorhanden. 

§. 58. 
ünregelmässige Verba. 

Die flexion der starken und schwachen verba entspricht der 
der griech. w-verba; reste der ^ut-conjugation (unthematisch) 
sind auch im germ. vorhanden: 

1) das hülfsverbum sein: 

Got. Ahd. Mhd. 

Präsens. 
Indicativ. 

Sing. 1 im bim, bin bin 

2 is bist bist 

3 ist ist ist, is (md.) 



Optativ. 





Conjugation. 


7^ 


GoL 


AM, 


Mhd. 


Duall siju 


— 


— 


2 (sijuts) 


— 


— 


Plur.l sijum 


birum, -n, -mes 


bim, sin, sint 


2 sijuf) 


birut 


birt, Sit, sint 


3 sind 


sint, sindun 


sint, stn 


Sing. 1 sijau 


si 


st, sie, stg(e) 


2 sijais 


sis(t) 


sist 


3 sijai 


si 


si 


DwaZl (sijaiwa) 


— 


— 


2 (sijaits) 


— 


— 


P^wr. 1 sijaima 


sini(es), -n 


sin 


2 sijai{) 


Sit 


Sit 


3 sijaina 


sin 


sin 



Die übrigen formen werden von dem starken verbum got. 
wisan^ ahd. wesan^ mhd. wesen gebildet, z. b. prät. got. ahd. 
mhd. was (flectirt wie nam) ; ahd. tritt als inf. stn auf, was mhd. 
fast allgemein geworden. Auch im imperat. findet sich ahd. bereits 
2. pl. sU (ostfränk.), sing, wis^ daneben his (unter einfluss von 
hist)^ ebenso mhd. Part. prät. gesin gewesen ist besonders dem 
alem. dialect characteristisch ; hirn, birt sind altertümlich und 
selten (vgl. Haupts anm» zu Hartmans Erec 4051). 



2) Das verbum tun: 






Ahd. 




Mhd. 


Präsens. 






Tndicativ. Optativ. 


Indicativ 


Optativ. 


Sing. 1 tuom,-n(-6-,-ua-)tuo(e), tuoge 


tuo(n) 


tuo, tüeje 


2 tuos(t), duist tues(t), tuoest 


tuost 


tuost 


3 tuot, duit tuo(e) 


tuot 


tuo 


Flur. 1 tuomßs, tuon tuem, tuoem 


tuon 


tuon 


2 tuot tuot, tuöt, tuoßnt tuot (tuont) tuot, tuon 


3 tuont tuon, tu§n, tuoÄn tuont 


tuon 






I»* 



1*1 

AM. 


j7uru]«iiit;xiro. 


Mhd 


Imperativ. 






Sing, 2 tuo 




tuo 


FlurA tuora(es) 




tuon 


2 tuot, tuont 




tuot, tuont 


Infinitiv, tuon 




tuon 


Particip. tuonti 




tuonde 


Praeteritum. 


Optativ. 


Indicativ. Optativ. 


Sing. 1.3 teta 


täti 


tete taete 


2 täti 


(wie nämi) 


tsöte (wie naeme) 


Flur. 1 tätum, -6m 




täten, teten 


2 tätut 




tätet 


3 tätun 


» 


täten 


Particip. gitän 




getan 



Mhd. 



gän, g§n 
gät, get, gänt 
gänt, gSnt 



Optativ, 
g^ gä 



gen, gän 
gßt, gät 
gßnt, gänt 



Im got. ist dieses verbum nicht vorhanden. 
3) Die verba gän und stän (gehen, stehen). 

Ahd. 
Präsens. 

Indicativ. Optat. Indicativ. 

Sing. 1 gäm, g§m, -n gg gän, g§n 

2 gäs(t), g^s(t), geist g6s(t) gast, göst, geist gSst, gast 

3 gät, g^t, geit g§ gät, göt, geit g^, gä 
PZwr. 1 gäni(fes), -n, g§ra(es), -n gern 

2 gät, get, gänt g^t 

3 gänt, gent gen 
Imperativ. 

Sing. 2 gang 

FlurA gämös, g€mes, gön 
:2 gät, ggt, gänt 
Infinitiv, gän, gÖU 

Ganz ebenso fleetirt stdm, stem etc. stehen. Im got. sind 
die entsprechenden formen von gaggan gehen (starkes verbum), 
dessen prät. iddja (auch gaggida) lautet, und standan (prät. 
stop) stehen gebildet, gangan^ gän zeigt ahd. mhd. nhd. redupl. 
prät. giang, mhd. gienc, gieng (§. 55), an präsensformen ist 
namentlich imp. ahd. gang, mhd. gerne zu beachten, standan, 
stän bilden das prät. ablautend : stuot, stuont. 



ganc (genc), (gä, g§) 
gän, g§n, gangen 
gät, get, gänt 
gän, gen 
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Anm. 1. Die -d- und -e- formen Rind schwer zu beurteilen; die 
letzteren finden sich in ahd. periode nur im bair. und tränk , später 
auch im alem., gehören vielleicht ursprünglich nur dem optat. 

Anm. 2. In die flexionsweise von gdn, stän treten auch die ahd. 
mhd. formen von hän haben, län lassen ein« 



§. 59. 
Die Praeterito-Praesentia. 

Eine anzahl verba zeigt in den german. sprachen die stamm- 
und flexionsform des starken Präteritum bei präsentiseher 
bedeutung, und hat für die Vergangenheit ein neues (schwaches) 
Präteritum entwickelt Die fälle sind: 

1) got. wait, ahd* mhd. weiz ich weiss, 2. sg. got. waist, ahd. 
mhd. weist; 1. plur. got. witum^ ahd. «c?i55t*w(^5), mhd. mj^m etc. 
inf. got. witauy ahd. wi^^an^ mhd. wi^^en, prät. got. tvissa, ahd. 
tüissttj wessa, wista^ westa, mhd. wisse^ wesse^ wiste^ weste, wüste. 
part. prät. ahd. giwi^^an, mhd. gewist, gew'est 

2) got. daug es taugt, ahd. toug, pl. tugun, mhd. touc, pl. 
tugen; prät. ahd. tohta, mhd. tohte. 

3) ahd. aw, gan (ich gönne^, mhd. gan^ 2. sg. mhd. ganst; 

1 . pl. ahd. unnum, gunnum ; mhd. guntien, günnen ; inf. ahd. unnan, 
gunnan, mhd. gunnen^gännen; prät. ahd. onday gionsta^ mM.gnnde. 

4) got. ahd. mhd. kan (ich verstehe), 2. sg. got. Jcant^ ahd. 
mild, haust] 1. pl. got. ahd. hunnum^ mhd. kunnen^ Jcünnen; inf. 
got. ahd. kunnan, mhd. kunnen^ künnen\ prät. got. kunpa^ ahd. 
konda {kunda, konsta), mhd. konde (künde). 

5) got. parf, ahd. mhd. darf (bedarf) , 2, sg. got. parft, 
ahd. mild, darftj 1. pl. got. paürbum^ eiM. durfum, mhd. dürfen, 
dürfen; inf. ahd. durfan, mhd. dürfen, dürfen; prät. got. paürfia 
ahd. dorftay mhd. dorfte. 

6) got. gadars, ahd. ^ri^ar, mhd. tar (ich wage), 2. sg. ahd. 
mhd. gitarst; 1. pl. got. gadaürsum, ahd. giturrum^ mhd. ^wrrm, 
^wrrew; inf. got. gadaürsan, mhd. turren, türren; prät got. 
gadaürsta, ahd. gitorsta^ mhd. ^ors^^. 

7) got. 5fcaZ, ahd. «Äai, mhd. soZ, sai (scAoZ, schal) ich soll; 

2. sg. got skalt, ahd. 5caH, mhd. solt, salt (etc.); 1. pl. got 
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skulum, ah(l sculum, mhd. suln (sun alem.); inf. ahd. scolan, 
mhd. soln) prät. got. skulda, ahd. scoUa, mhd. solde, solle. 
iiihd. sind namentlich im bair. dialect die formen mit anl. seh- 
verbreitet. 

8) got. ahd. mag^ mhd. mac (ich vermag, kann); 2. sg. got. 
magt^ ahd. mhd. maht\ 1. pl. got magum^ ahd. magum^ mugum^ 
mhd. magen^ megen^ mugen {mügen); inf. ahd. magan, mugan\ 
mhd. mugen ^ mügen ^ megen] prät. got. mahta^ ahd. mahta^ 
mohta, mhd. mahte^ mohte. 

9) got. gamot (ich kann), ahd. mhd. mwo<2? (ich mag, soll); 
2. sg. ahd. mhd. muost; 1. pl. ahd. muozum, mhd. müe^en; inf. 
mhd. müe^en; prät. got. gamösta^ ahd. muosa^ muosta, mhd. 
muose, muoste, 

10) got. aiA (ich besitze), l.pl. aigum^ aihum^ ahd. eigum; 
inf. got. aiÄan; prät. aiÄ^a; part. prät ahd. a^5raw, ai^riw, mhd. 

§. 60. 

Das verbum wollen zeigt in seiner präsensflexion optativ- 
formen, der ursprtingl. indicativ ist verloren: got. präs. sg. 
tviljau^ wileis, will; dual 2. wileits, pl. wileima, wileip^ wileina^ 
inf. wiljan, prät. i/;fWa (flectirt schwach §. 56); ahd. präs. sg. 
tvillu^wili(s)^wili{t),'p], wellemes^ wellet, wellent; prät. wolta, tvelta, 
mhd. wily wille\ mlt\ wil, wilt; plur. wellen y wein (alem. wen); 
prät. w?oi(?e, wolle, -o- beim präsens begegnet bereits ahd. mhd. 
in Mitteldeutschland. 
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